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Cher i ſt 


Freude. 


Wer biſt Du denn, Du liebes Kind, 


Das Allen, Allen Freude ſpendet? 2 


Das immer lieb und hold geſinnt 
Sich ſegnend zu den Kindern wendet? 

Ich ſaͤhe Dich doch gar zu gern! 

Doch immer bleibſt Du fremd und fern! 


Cbriſtkind. 


Nicht fremd, nicht fern! Ich bin Dir nah', 


Ob ich dem Auge gleich verborgen! 
Wo Liebe ruft, da bin ich da 

An jedem Abend, jedem Morgen! 
Kein Bruͤdetlein umſchließt fo warm, 
Als ich Dich halt' in meinem Arm! 


Kind. 


Sag' an, Du biſt wohl groß und reich, 
Daß alle Kinder Du bebenkeſt! 

Und Prinzen, Bettlern, Allen gleich 
So ſchoͤne Weihnachtgaben ſchenkeſt! 

Ich möchte wohl die Schätze ſeh'n, 

Die Alle zu Gebot Dir ſteh'n! 


Chriſteind. 


Was Dich erfreut beim Weihnachtlicht, a 
Iſt von dem Gut, das mir gegeben 
Nur ein gering Vergißmeinnicht, 
Gepflanzt in frommer Kinder Leben! 
Und denkſt Du mein und liebſt Du mich, 
Beſchenk' ich wohl einſt reicher Dich. 


Kind. 


Gewiß, gewiß ich denke Dein! 

Doch ſage — huͤllſt Du Deine Gaben 
Stets in fo rauhe Zweige ein? 

Muß Dornen ſtets der Chriſtbaum 2 
Du biſt ſo liebreich und ſo gut! 
Entferne, was uns wehe thut! 


Chriſtkin d. 


Solch Weh', o Kind, zeugt doppelt Freud“! 
Und iſt ein Bild vom Menſchenleben! 
Es giebt nur eine Seligkeit, 
Und nur Geduld kann ſie erſtreben! 
In Dornen hab' auch ich geſucht 
Des Gluͤckes ew'ge Himmelsfrucht. 
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Und willſt Du Theil an dem Gewinn 

Der ſuͤßen Himmelsfruͤchte haben 
So nimm auch Dornen freudig hin, 

Es ſind die rechten Weihnachtgaben! 
Einſt wird Dir wohl das Heil bekannt, 
Das ich erkaͤmpft mit blut'ger Hand. 


Vergiß mein nicht! Vergiß mein nicht! 

Wahr’ mir im Herzen Lieb’ und Treue! 
Mit jedem neuen Morgenlicht 
Grüßt meine Liebe Dich auf's Neue! 
Sie et Dich, ſie ſegnet Dich! 2. 
Dein Heiland bleib' ich ewiglich! 


1 


(Eingeſandt.) 
Gedanten an einem Weihnadhts- ⸗Abende. 


„Ach, daß uns ewig, ewig bliebe 
der Augenblick!“ — Herder. 


Alle Gefühle werden, wie die Steinadler im Alter, 


blind. — Unſere Jugend rauſcht hinunter; unſere 
Hoffnung blaßt ab; unſere Freundſchaft verfnöchert; 


unſere Liebe vertont immer leiſer und leiſer; unſere 
Eitelkeit wird matt; all' unſere Leidenſchaften liegen 
mit der Zeit unter der Windſtille des Alters; nur die 
Wonne, die uns das Leben der Kinder — dieſer 
offene Himmel der Natur — gewaͤhrt, bleibt ſich 
gleich; denn dieſe Liebe, dieſe Hinneigung iſt einſach 


wie die Liebe zu Gott — und deshalb kann keine Zeit 


fie zerſetzen oder auflöfen, 

Es iſt uns, wenn wir ein liebliches Kind ſehen, 
als hoͤrte unſer inneres Weſen eine laͤngſt vergeſſene 
Melodie, eine ſuͤße, halbverlorne Heimathsweiſe; 
und unſre Seele erinnert fich immer mehr des melo⸗ 
diſchen Kinderreigens. Leben wir entfernt, dann be⸗ 
fällt uns ein ſanftmuͤthiges Heimweh nach dem Lande 
der Kindheit, mit ſeinen fernen blauen Bergſpitzen, 
und lauſchen traͤumend ſeinen wunderſam klingenden 
Abendglocken. Wir koſen, herzen und druͤcken das 
Kind an unſere Bruſt, als ob wir einen verlornen 
Theil unferer Empfindung wiederfuͤnden. Und wel⸗ 
ches Gefühl bemaͤchtigt ſich wohlthuend dann unſerer, 
wenn wir ein Kend in unſerm Arme haben und zu 
ihm ſagen: „Horch, das Chriſtkind!“ — ? 
Es iſt, als blaͤtterten wir zuruͤck in dem Buche un⸗ 
ſres Lebens, und vor uns ſtaͤnden wieder die bluͤhend 
geputzten Chriſtt a ume auf den blinkenden Weihnachtg⸗ 
tiſchen unſerer Jugend; es iſt, als ob uns aus dem 


Beſcheerungszimmer die Menge von brennenden bun⸗ 
ten Lichtern herausleuchteten, und als ob die zaͤrtliche 


Mutterſtimme wieder erklaͤnge und riefe: „nun 


kommt Kinder!“ 
Weſſen Seele ergreift nicht dieſe Ruͤckerinnerung? 


In jedem Kinder = Auge liegt der offene Himmel der 


Goͤttlichkeit im Menſchen, und unfer verlorner, den 
wir dereinſtens wieder zu erringen ſtreben. — In 
dem Weſen eines Kindes liegt die Offenbarung der A 


nſchuld und die Religion des Gemuͤthes. — 


„Ich ruſe jeden fühlenden Menſchen an, ob es ihm | 
nicht wie ein Meſſerſtich in die Seele fchneidet- wenn 


er hoͤrt, daß es Eltern giebt, die ihr Kind zu den 


fürchterlichften Zwecken mißbrauchen, um durch deſſen 
ſchmerzvolles Wimmern das Mitleid edler Menſchen 
zu packen. — f 

Mir iſt das Herz gewendet, Wehmuth ergreift” 
mich, und ich knirſche mit den Zaͤhnen, wenn man 
einen ſolchen Fall verwirklicht ſieht. — 

Es heißt dies eine Gottheit zertreten und eine 
menſchliche Natur todtſchlagen, bevor ſie noch recht 
geboren war. Ich kenne nicht, was mir im Leben 
heiliger waͤre, als ein — Kind, und ſchaudere un⸗ 
willkürlich, wenn ich an einem Orte Kinder er⸗ 
blicke, wo man die Myſterien der Sittenloſigkeit ent⸗ 
ſchleiert und die Gemeinheit in ihrer nackten Bloͤße 
und Groͤße uns dor die Augen führe 

* S8. E. Iler. 


Menſchen Urtheil. 
V (Se i n 6.) 


Mit beklommener Bruſt ſah ich ihm nach. Mein 


Herz ſchlug heftig, und es ſagte mir, daß fein Er⸗ 


bleichen, die Wiederholung des Namens Bandau, 
eines Namens, an den ich nur mit Wehmuth denken 
kann, ſein Hinſtarren auf den jungen Mann, deſſen 


‘Züge mir gleich beim erſten Anblick bekannt erſchie⸗ 


nen, und in welchen ich nun ganz die des ermordeten 
Forſtmeiſters erkannte, den ich zwar nur todt geſehen, 
deſſen Bildniß mir aber unvertilgbar in das Gedaͤcht⸗ 
niß eingegraben blieb, nicht zufällig, nicht ein bloßer 
Schwindel — daß es kein Entſetzen war. Ich aber 
ſchauderte, mir dieſes zu erflären, Und doch, doch 
verlangte ich auch wieder darnach. 
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Dee ser 


nauungsvoll. 


Dei 


Mensch 
den. Auch ſuchte er denſelben Abend noch den jungen 


Noch ſianden die zwei jungen Leute Hand in Hand, 
freudig mit einander ſprechend. Ich zog meinen Bru⸗ 
mit zu dieſen, unterbrach ſie in ihrer Rede, in⸗ 
dem ich fragte, ob ich wirklich recht gehöret, und der 
eine von ihnen wirklich ein Herr von Bandau ſey. 
ch erhielt eine bejahende Antwort, und nach kurzem 
in und her Reden ſah ich in dieſem einen Enkel des 
ermordeten Forſtmeiſters. Mehr und mehr zog fich mir 
Innere ſchaudernd zuſammen. Mit einer fluͤchtig 
erſundenen Erzählung, daß ich feinen Großvater ges 
annt, entfchuldigte ich meine Unterbrechung, und 


boͤchſt aufgeregt, theilte ich auf dem Nachhauſewege 


meinem, über mein Betragen befremdeten, Bruder, 
ene traurige Geſchichte, welche ſich vor zwanzig Jah⸗ 
n ereignete, mit, und die Gefühle, den entſetzlichen 
erdacht, der mich bei des Gefangenen ſeltſamen Be⸗ 

nehmen ergriffen. — 


Gegen Abend kam der Juſtizbeamte Lo h mar. 
ſem erzaͤhlte mein Bruder das von mir Gehoͤrte. 
ohmar war uns zwei Männern allein gegenüber, 
nicht mehr der geheimnißvolle Juriſt, über den ich 
wich den Tag zuvor geaͤrgert. Er war offen, ver⸗ 
Er notirte ſich den ganzen Vorfall 
N**%, und meinte, bald Licht darüber zu erhalten, 
obwohl bis jetzt Johann Birſch der halsſtarrigſte 
ſey, der ihm noch unter die Haͤnde gekom⸗ 


an dau, der die Sommerferien benutzte, um die 
Be zu durchſtreifen, auf. Dieſem vertraute er 
nun lächlich meine Vermuthung, und zeichnete ſich 
N auch das auf, was der junge Mann von der 
mordung ſeines Großvaters und von dem Hoch⸗ 
"Stage feiner Eltern wußte. 


Die Unterſuchung Johann Birſchs ging ihren 
ang. Der Gefangene, der fortwährend das In⸗ 
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tereſſe in K* erregte, beharrte in feiner Halsſtarrig⸗ 
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log, 


wie er 


iz zu keinem einzigen Geſtaͤndniſſe war er zu brin⸗ 


gen. Deſſen ungeachtet wurde Loh mar nicht muth⸗ 
Verbrechen zu uͤberfuͤhren. Auch hatte er bei ihin, 
do; uns, meinem Bruder und mir, vertraute, 
Mord mehrmals auf eine geſchickte Weiſe von jenem 
guiſit in v zu ſprechen begonnen; von dem Ins 

‚en aber keine Antwort darauf, ſondern gewöhns 


1 


r war unermüdlich, den Gefangenen feiner 


lich nur einen kalten, ja veraͤchtlichen Blick oder ein 
hoͤhniſches Lachen erhalten. are 

Doch noch ehe drei Monate feit Birſchs Gefan⸗ 
gennehmung verfloſſen waren, nahm deſſen Halsſtar⸗ 
rigkeit ab, und er fing, wie Loh mar ſich ausdruͤckte, 
an, muͤrbe zu werden. Das faſt immerwaͤhrende 
Sitzen, das gaͤnzliche Entbehren der freien Luft, war 
ihm unerträglich. Und nachdem abermals einige Wo⸗ 
chen verſtrichen waren, war er wirklich ſo weit, daß 
er, der Sohn der freien Natur, um nur von der 
Qual des Gefaͤngniſſes befreit zu werden, alle ſeine 
Verbrechen in einer ausfuͤhrlichen Erzaͤhlung ſeines 
Lebens bekannte. Lohmar theilte mir dieſelben in 
einem Aus zuge aus dem Protocolle, wie folget, net, 


„Noch war ich ein ganz kleiner Knabe, als wein 
Vater ſich aus ſeinem Wohnorte, der Wilderei wegen, 
flüchtig machen mußte. In — —, wo er ſich nie⸗ 
derließ, trieb er die Wilderei fort, und ich mußte 


ihm, ſobald ich das Ste Jahr erreicht hatte, auf die 


Jagd folgen; an einen Schulunterricht dachte er nie- 
mals. Ich wurde auf dieſe Wriſe zum Wilddieb. 
Das 13te Jahr hatte ich erreicht, als mein Vater 
wegen Wilderei zum Zuchthauſe verurtheilt wurde. 
Ich, auf mich allein beſchraͤnkt, lief nun mehrere 
Jahre hindurch bald bettelnd, bald von der Jagd Ice 
bend, in halb Deutſchland herum. So kam ich 1805 
in die Gegend von ***, Zum Manne herangewach⸗ 
ſen, ſchaͤmte ich mich des Bettelns, und lebte allein 
nur noch von der Jagd. Bei *** traf ich den Walde 
ſchuͤtzen Serzog. Er war früher in *, meinem Ge⸗ 
burtsorte, angeſtellt, und oft hatte mir mein Vater 
erzählt, daß Herzog ihn habe einſtmals arretiren 
wollen, er ihm jedoch entwiſcht ſey; Herzog ihm 
nun allenthalben aufgepaßt und ſich als fein größter 
Feind gezeigt habe. Auch hatte er mir, che er in das 
Zuchthaus weggefuͤhrt wurde, noch befohlen, jenen, 
ſobald ich Kraft dazu habe, tuͤchtig abzupruͤgeln. 
Dieſer Befehl fiel mir nun heiß ein, und ich gelobte 
mir, wie früher meinem Vater, ihn zu erfüllen. In 
dieſer Abſicht hielt ich mich auch laͤnger, wie gewoͤhn⸗ 
lich, um auf. Einige Mal ſtieß ich auf H erzog, 
doch kam ich nicht dazu, Rache an ihm zu nehmen. 
Auch war mir das Gluͤck hinſichtlich der Jagd unguͤn⸗ 
ſtig. Ich ſchoß wenig, und dies konnte ich kaum ver⸗ 
kaufen. Ich hatte Geld noͤthig; betteln mochte ich 
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ſo zog ich wieder umhe 


uche Da erſuhr ich von der Hochzeit der Tochter des 
Forſtmelſters von Band au, und ich entſchloß mich, 
in der Hochzeitsnacht in das Forſthaus zu ſchleichen. 
Das Zimmer des Forſtmeiſters, wie die innere Ein⸗ 
richtung des Hauſes uͤberhaupt, wußte ich den Tag 
zuvor noch zu erforſchen, eben ſo auch den Ort, an 
welchem des Forſtmeiſters Schreibpult ſtand. Dieſen 
wollte ich erbrechen und mir daraus einiges Geld zu⸗ 
eignen. Ich hatte bisher nicht geſtohlen. Aber 
dennoch ging ich mit leichtem Sinne und frohem 
Muthe den Gang zum Forſthauſe. Was zur Forſt⸗ 
obrigkeit gehoͤrt, war ja ohnedies ſtets mein geſchwor⸗ 
ner Feind! — Ich kam gluͤcklich in das Zimmer. 
Der Schluͤſſel am Pulte ſteckte. Schon wollte ich 
nach dem Gelde ſuchen, als die Zimmerthuͤr aufging 
und mit einem Lichte Herr von Vandau vor mir 
fand, Er ſtuͤrzte auf mich zu. Ich, ſchneller als er, 


packte ihn an der Kehle, und ohne daß ich wußte wie, 
ſaß ein Meſſer, das ich einige Tage fruͤher im Walde 


gefunden, in ſeiner Bruſt. Er ſank roͤchelnd zuſam⸗ 
men — ich entfloh, Auf dem Gange hoͤrte ich Ge⸗ 
raͤuſch. Ich trat in das naͤchſte dunkle Zimmer, und 
ſprang, waͤhrend man ſchon laut um Huͤlfe ſchrie, 
durch deſſen Fenſter in den Garten und dann in's 
Freie. Ohne daß ich wollte, war ich zum Moͤrder 
geworden. Ich erbebte daruͤber. Doch machte ich mir 
ſchon eine Stunde fpäter keinen Vorwurf uͤber das 
Geſchehene. Denn, ich wußte ja ſelbſt nicht, wie es 
geſchah — und dann 870 ich es nicht thun, um 


mich zu retten? Im Innern jubelte ich ae freudig 


auf, als ich des andern Tags erfuhr, daß der Wald⸗ 
ſchuͤtz Herzog gefänglich eingezogen ſey, da mit feis 
nem Jagdmeſſer Herr von Bandau erſtochen wor⸗ 
den. Meines Vaters Buͤchſenranzen hatte er mir nun 
bezahlt. Und noch freut es mich, daß der Schurke 
im Kerker enden mußte; mein Vater ſtarb ja auch 
darin, und er gehoͤrte doch zu ſeinen erſten Klaͤgern. 
— Ich verließ die Gegend. Wie ich es gewohnt war, 
r. Ich kam nach Breslau. Hier 
machte ich Bekanntſchaft mit franzoͤſiſchen Soldaten. 
Ich verhehlte ihnen mein Gewerbe nicht. Durch ſie 
wurde ich dem General D. empfohlen, deſſen Jaͤger, 
der zugleich fein Bedienter war, bei einem Sturz auf 
der Jagd umgekommen; und dieſer nahm mich in 
ſeine Dienſte. Kurz darauf ging ich mit D. nach 


Spanien, und lieber ward mir mit jedem Tage die 


Jagd. Nach anderthalb Jahren verließ ich jedoch die 
Dienſte des Generals, da er nach Frankreich zur 
ging, und trat, in Spanien bleibend, in das 1 
Huſaren⸗Regiment, unter welchem ich mehreren T 
ſen beiwohnte, bis ich, von den Spaniern gefangel 
den Englaͤndern übergeben wurde. Bel dieſen trat ich 
in die deutſche Legion. Abermals machte ich mehrere 
Schlachten mit, kam im Jahre 1814 mit der eng 
liſc⸗ſpaniſchen Armee nach Frankreich, deſertirte 
ging wieder unter das 10te franzdfifche Huſaren⸗ 


giment. Doch nahm ich nach der Rückkehr der Bout 


bons meine Entlaſſung, und ſuchte im Fruͤhjabte 
1815, nach meinem alten Handwerke greifend, mei 
Heimath auf. In ihr fand ich wenig zu thun, und 
ſchon nach anderthalb Monaten kehrte ich nach d 


reich zuruck, wo ich in das te Hufaren: Regime, | 


eingetheilt wurde. Nach der Schlacht von Water? 
léſte ſich das Regiment auf. Ich ließ mich nun be 
einem heſſiſchen Bataillon anwerben; deſertirte abt 
nach Kurzem, durchſtreifte Frankreich und kam nach 
Kaſſel, wo ich als Deſerteur angehalten und der De 
hoͤrde überliefert wurde. Ich entwiſchte jedoch. 

meines Gefaͤngnißbeſchließers Blute erkaufte ich mit 
die Freiheit. Nicht ſchauderte ich nach dieſer Thal 
wie ich es nach des Forſimeiſters Tod in der erſiel 
Stunde gethan. Ich ging nun wieder über den Rhelll 
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bis Namur, wo ich mich unter einem falſchen N“ 


men im gten Linien⸗Bataillon anwerben ließ. Allen 
auch hier behagte es mir nicht. Ich deſertirte ab 
mals, ging nach Holland, dann aber 1823 in mein 
Heimath. Neuerdings verlegte ich mich gänzlich aul 
die Wilderei. Bald wurde ich in der ganzen Gege⸗ 
von allen Forſtbeamten gefürchtet und verfolgt, 
wieder wurde von mir Menſchenblut vergoſſen. 
Jaͤgerburſche R. R. ward von mir erſchoſſen. ee 
mir leid um ihn. Wir waren Nachbarskinder, u 

ich wuͤrde ihn verſchont haben, haͤtte er nicht 125 
auf mich angelegt. Wie ein Wild wurde ich nach Di 
fer That durch die Wälder gehetzt, und einige T 
ſpaͤter wirklich von 2 Jaͤgern arretirt und vor 
Vogt in U — gebracht. In des Vogts Stube, 8 
deſſen Augen, verwundete ich mit einem Meſſer b 
beiden Jaͤger und einen Bauer, den fe, mich nd 
hüten, mit fi 1 genommen, und entftoh, indem 


noch des einen Jaͤgers Doppelfii te mit mir nahm. 
Es wurde mir nachgeſetzt. Ich verwundete waͤhrend 
des Fliehens den Sohn des Vogts und einige Dorf⸗ 
ſchuͤtzen, und rettete mich glücklich in den nahen Wald. 
Jetzt wollte ich, mein Wilderhandwerk fortjegend, 
durch die Schweiz nach Italien gehen. Auf meinem 
Wege dahin wurde ich von einem Jäger arretirt. Mit 
geſpanntem Gewehre trieb mich dieſer wor ſich her. 
Doch ward ich dies bald müde, Mit großer Vorſicht 
wendete ich mich, griff ihn an, uͤberwaͤltigte ibn, 
band ihm Hände und Füße und warf ihn in einen 


Waͤſſerungsgraben. Was weiter mit ihm geſchehen, 


babe ich nicht erfahren. Der Winter brach an, und 
ich gab den Plan, nach Italien zu gehen, wieder 
auf. — Im Heſſiſchen wurde ich wieder arretirt. 
Doch ich entwiſchte, ſtahl mir eine Flinte und lebte 
wie bisher. Zu meinem Unglück kam ich in dem letz⸗ 
ten Frühjahr in die Gegend von St !*. Det Ruf 
meiner Thaten war mir vorgegangen. Ich wurde ge⸗ 
f n, hieher ausgeliefert, und vermag nun laͤnger 
nicht mehr in vier engen Mauern eingeſchloſſen zu 
f chten. 
Nach dieſen Eingeftändniffen war es natürlich, 
2 Johann Birſch, der zwar kurz nach denſelben, 
doch noch den Verſuch machte, die eiſernen Stäbe 
Gefaͤngniſſes zu durchſaͤgen, nach einer gehö⸗ 
1 Nachforſchung, nach allem, was er angegeben 
' And deſſen genauer Unterſuchung, zum Tode verurs 
0 wurde. Mit der Ruhe eines abgehaͤrteten Ver⸗ 
ers hörte er feine Verurtheilung an. 
0 Das Schwert des Scharfrichters endete ſein Leben. 
( — Mit dem wehmuͤthigſten Schmerzgefühle kann 
aber nun nur noch an den ungluͤcklichen Wald⸗ 
uͤtzen Herzog und an ſein Weib und Kinder denken. 


Miszellen. 

dem Dorfe Leutſch, eine Stunde von Leipzig, er⸗ 

ſich vor Kurzem folgender merkwürdige Vorfall: — 

Diet des Dorfes ſteht am Fenſter ſeines kleinen Haͤus⸗ 
„vor welchem fein acht⸗ oder zehnjähriger Sohn die 

E Da ſieht er plöglich einen großen Hund kom ⸗ 
’ 

. buͤtende ngen losſtürzen, ihn niedetteißen 

d hen em Wunden —— Son 9 
d eine Waffe, nicht einmal einen Stock in der 

„ bdinaus, erfaßt den tollen Hund und erwürgt ihn, 


u 
— 


ER 


mtem Schwanze, Geifer vor dem Maule, 


wobei aber auch der Hirt einige Biſſe bekommt. Dieſes 
Ereigniß wird von dem Octs⸗Chirurg der Polizei zu Leipzig 
gemeldet, worauf ein angeſehener Arzt ſich nach Leutſch be⸗ 
giebt, um die Sache naͤher zu unterſuchen. Er beſieht die 
Wunden des Vaters und des Sohnes, die beide ganz unbe⸗ 
ſorgt ſind. Darauf fragt er, wo denn der Hund ſey? und 
als ihm der Hirt den Ort gezeigt, wo er ihn einige Fuß tief 
begraben, laͤßt er ihn herausfcharten. Der Arzt befieht den 
Hund, und findet, daß die Bruſt und der Vauch aufgeſchnit⸗ 
ten ſind. Er fragt daher den Hirt: er habe wohl den Hund 
ſecitt? Der antwortet ihm darauf: Allerdings, er habe ihm 
die Lunge herausgeſchnitten und ſie gebraten, 


und darauf mit ſeinem Jungen gegeſſen, das 


ſey ein gutes Mittel gegen die Hundswutb. — 
Die Lunge habe 4 Ritze gehabt, jeder Ritz zeige einen Tag 
der Tollheit des Hundes an, weil die Lunge an jedem Tag 
der Wuth des Hundes einen Ritz bekomme. Bei der wei⸗ 
tern Unterſuchung des Hundes ergab ſich, daß er wirklich toll 
geweſen, denn man fand in ſeinem Magen Gras, Steine 
und andere Dinge, welche die Hunde in ihrer Tollheit zu 
verſchlingen pflegen. Bis jetzt hat ſich bei den beiden Ge⸗ 
biſſenen noch keine Spur von Wuth gezeigt. Wir theilen 
dieſe Thatſache mit, weil ſie wirklich aͤußerſt intereſſant iſt, 
und zu merkwürdigen Unterfuhungen Anlaß geben kann. 
(Aber von der Nachahmung wollen wir denn doch einſtwei⸗ 
len Jedermann abrathen.) 


Eine ſchauderhafte That hat in Dresden die Gemltber 
in Bewegung geſetzt. Eine Apothekers⸗Frau hatte ein Pfle⸗ 
gekind, ein Mädchen von vier Jahren, fortwährend auf das 
barbariſchte gemißhandelt, ſo daß die arme Mutter (die 
Wittwe eines Finanzſekretairs) ihr Kind wieder verlangte, 
was ihr jedoch von den Pflege⸗Eltern ausgeredet wurde. Vor 
Kurzem mißhandelte die Pflegemutter ihr Pflegekind, nach⸗ 
dem ſie es bei der rauheſten Witterung Stundenlang ganz 
leicht bekleidet im Hofe hatte ſtehen laſſen, fo furchtbar, daß 
ed unter ihren Händen verſchied. Die gerichtliche Sek⸗ 
tion ergab, daß die Hirnſchale durch Schläge mit einem Holze 
mehrfach zerſchmettert war. Die Miſſethaͤterin ſtellte ſich 
geiſteskrank, und aus Rüdficht gegen deren Ehemann (vis 
nen geachteten Stabtrath) wurden ihr erſt 8 Tage nachher 
Amtswüchter in das Haus gelegt. Das Volk erbitterte aber 
dieſe Ruͤckſichtnahme in ſo hohem Grade, daß man die Zer⸗ 
ſtoͤrung des Hauſes beſorgte. Schon früher hatte vieſelde 
Frau ein Kind angenommen, welches plotzlich ſtarb, fo daß 
ſchon damals das nicht unwahrſcheinliche Geruͤcht ſich ver⸗ 
breitete, fie habe es zu Tode gemißhandelt. Endlich wurde 
ſie am 12. Novbr. unter großem Volkszulauf gefaͤnglich ein⸗ 
gezogen, und erwartet nun die geſetzliche Strafe. 


Am 23. Novbr. hat ſich in Paris ein ſchrecklicher Uns 
gluͤcksfall zugetragen. Die drei kleinen Kinder des Grafen 
C.., bekamen plotzlich die heftigſten Leibſchmerzen u. Kräm⸗ 
pfe, und waren nach wenigen Stunden tobt, Der Ver⸗ 


4 


dacht einer Vergiftung war zu augenſcheinlich, und es ent⸗ 
deckte ſich auch bald, daß dieſelbe durch die Nachlaͤſſigkeit ei⸗ 
nes weiblichen Dienſtboten entſtanden war, indem dieſelbe 
den Kindern Obſtſpeiſen gereicht hatte, die in einer ſchlecht⸗ 
re zinnten Caſſerole erkaltet waren. ö 


„Am 4. Decbr. wurde im Dorfe Everwinkel (Kreis 

Marendorf, Regierungs Bezirk Münſter) die Frau des dor⸗ 

tigen Nachtwaͤchters Wigger von vier lebenden Kindern, 2 
Knaben und 2 Maͤdchen, glücklich entbunden. 


Die Neapolitaniſche Zeitung berichtet, daß vor 
Kurzem an den Ufern der Provinz Terra d'Otranto, in der 
Naͤhe des Meerbufens von San Cataldo, ein todter Wall⸗ 
ſiſch von ungeheurer Groͤße gefunden worden ſey. Man 
hielt ihn, als er zuerſt erblickt wurde, für ein geſtrandetes 
Seeſchiff. Seine Länge betrug 67 und feine Breite 27 
Palmen. Der Gouverneur der Provinz ließ ſogleich die 
noͤthigen Anſtalten treffen, um den Nachtheilen zuvorzukom⸗ 
men, bie für den Geſundheitszuſtand der Gegend durch die 
Üble Ausdünſtung hätten entſtehen koͤnnen. Der Thran 
und das Fett des Wallfiſches haben die Muͤhe mehr als reich⸗ 
lich belohnt und das ungeheuere Skelett deſſelben iſt jetzt im 
Muſeum der Ackerbau⸗Geſellſchaft jener Provinz aufgeſtellt. 


255 Spaniſche Weine. 

Es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß die Weinzufuhr für 
England einmal hauptſaͤchlich aus Spanien kommen wird, 
denn ſchon jetzt hat es, in Betreff dieſes Artikels, einen auf⸗ 


fallenden Vorzug vor Portugal. Wir behaupten dies von 


Spanien mitten untet den Unruhen, die jetzt ſeinen Pro⸗ 
dukten verderblich find, die aber doch feuͤher oder ſpaͤter aufs 
boͤren müſſen. Das iſt ausgemacht, daß, wenn man die 
Hälfte der kenntnißreichen Pflege und Sorgfalt, die der Kul⸗ 
aur der Franzoͤſiſchen Weine gewidmet werden, auf die Spas 


niſchen wendete, letztere ſchon jetzt jede Nebenbuhlerſchaft bes 


fiegt hätten, Das charakteriſtiſche der Spaniſchen Weine iſt 
Geſundheit und Dauerhaftigkeit, und, was fuͤr die auswaͤr⸗ 
tigen Konſumenten am wichtigſten iſt, ſie halten ſich nicht 
nur mehrere Jahre, ſondern bedürfen gerade des Alters zur 
Erlangung des eigenthuͤmlichen Wohlgeſchmacks, und der 
Reife, die ſie fo ſehr als ein geſundes und erquickendes Ger 
„trank empfehlen. Die Kanariſchen Inſeln liefern Weine, 
die unter die vorzüglichſten Spaniens gerechnet werden. Zu 
ihnen gehoren der von Teneriffa, Vidonia und vorzüglich 
von Malacſey, welcher einmal in großem Rufe ſtand. Aber 
dieſe Weine ſtehen in jeder Ruͤckſicht denen von Madeira nach, 
eine Thatſache, die ohne Zweifel der beſſeren Betreibung des 
Weinbaues auf dieſer Inſel zuzuſchreiben iſt; denn hier ha⸗ 


ben ſich mehrere glückliche Umſtaͤnde vereinigt, die Einwoh⸗ 


ner zur Beförderung der Wein⸗Kultur anzutreiben, fo wie 
ein hoher Grad des Wetteifers unter den Weinbauern die 
Folge eines großen Einfluſſes auswärtiger Kaufleute iſt. 


(Ned Nach ie 


Hoitſchberz, den 20. December 1883. 
Seit einigen Wochen wehen im Rieſen- Gebirge 
heftige Winde, die nicht ſelten in Sturm ausarten; 
am Mittwoch, den 18. December aber, Nachmit⸗ 


tags, berrſchte im ganzen Gebirgsthale ein vollkom / 


mener Orkan, welcher vorzüglich zwiſchen 6 
7 Uhr Abends entſetzlich tobte. Nicht ſowohl' in deh 
Waldungen iſt großer Schaden geſchehen, ſonden 
auch faft jeder Grund ſtuͤckbeſitzer hat Nachtheil 
ten. Auf den Dörfern ſind manche Wohnungen gaͤ 
lich zerruͤttet, außerordentlich viele Daͤcher w 
riſſen, oder theilweis ruinirt worden. In Cunn 
dorf bei Hirſchberg warf er ein gut gebautes Hänge 
haus mit den innen zum Trocknen aufgehaͤngten SP 
newand⸗Waaren uͤbern Haufen. Die äiteften Bewioß | 
ner des Gebirges erinnern ſich nicht eines Drcandı ı 
der eine ſolche Kraft entfaltete, ſo baß man 
und da glaubt, es ſey ein Erdbeben damit in 
bindung geweſen. 4 
| — 


Muſikaliſches. s 
Den Mufik s Freunden Hirſchbergs ſteht nächſten 
Freitag den 27. December wieder ein recht erfreuen“ 
der Genuß bevor. Der rühmlichſt bekannte Vio 
Virtuoſe, Herr J. Heinrich aus Prag, bemä 
als alen dns dea mit empfehlenden Ane“ 
kenntniſſen ſeines ezeichneten Talentes vom Kgl. 
Kapellmeiſter Herrn Schneider, als auch vom Kapell 
meiſter des Königftädter Theaters, Herrn GTäfer 
Berlin, verſehen, wird im Geißler'ſchen Salon N 
großes Inſtrumental⸗ Concert geben. | 
demſelben wird Herr Heinrich auch zwei Piegen MI 
Paganiniſcher Manier vortragen, namlich Fantaſ ie 
auf der 8.⸗Saite mit Begleitung der Melod 
durch pizzicatto und ein Quartett auf einer Vio, 
line nach Paganini's Methode in Flageolett verbund 
nen Accorden, wel Ausfuhrungen den Achten Kun 
ler bezeichnen. Die Auswahl der andern Muſt 
verſprechen ebenfalls einen reichhaltigen Genuß. 7° 
Wir hatten bereits das Vergnügen, Herrn Heinrich un 
einem muſikaliſchen Dilettanten⸗Vereine zu böt 1 
und find mit Recht des Lobes voll. Das Concert jet" 
werden viele Herren Dilettanten durch ihre Hülfe ven 
vollſtaͤndigen, und gewiß wird es Niemand bereuen 
daſſelbe beſucht zu haben. BE 
Mehrere Muſik- Freun 


Gharade in voriger Nummer; 2. 
An mut h. 


= 
— ͤ̃ä— 


Auflöſung der 


2 
2 


2 


5 


Erſter Nachtrag zu Nr. 52 des Boten auß dem Rieſengebirge 1833. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. ö 
(Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats⸗, Berlinern 
5 und Breslauer Zeitung.) | 


Obgleich im Norden von Spanien durch die Niederlage 
der Carliſten die Ruhe hergeſtellt iſt, fo ſcheinen denn doch 
letztere nur den Kriegsſchauplatz verändert zu haben und in 

n Provinzen Valencia und Murcia neue Unruhen erheben 

zu wollen. In Navarra haben die Carliſten ihre Haupt⸗ 
kraͤfte. Ihr, von Lardizabal befehligtes Hauptcorps zählt 
nicht weniger ais 6000 Mann. Man hegt große Beſorg⸗ 
niß, daß der ſeit dem Tode Königs Ferdinands entſtandene 
Bürgerkrieg, welcher während zwei Monaten ſich von den 
kiſchen Provinzen durch die verſchiedenen Theile ds Rei⸗ 

ches vetbreitet, längere Dauer haben wird. Er wird mit Leis 
uſchaft geführt, und keine Partei hat noch einen voll⸗ 

N ſtändigen Sieg errungen, obgleich die Truppen der be⸗ 
henden Regierung ſiegreich zu Vittoria und Bilbao eins 
rückten. Die Infurgenten zerſtreuen ſich, ſofern fie nicht 
der ſtaͤrkſte Theil ſind, faſt jedesmal, wenn ſie mit dem 
einde zuſammen treffen; hierin beſteht ihre ganze Taktik, 
und wenn man hierzu eine unerſchuͤtterliche Beharrlichkeit, 
eine durch Entbehrungen und Unfälle noch ſtarrer gewordene, 
illenskraft rechnet, ſo wird man einraͤumen müſſen, daß 

e Feinde keinesweges zu verachten find, Man findet 
ſelbſt unter dieſen, anſcheinend undisciplinirten Infurgenten, 
in Anblick drohender Gefahr, Beispiele von perſoͤnlichem 
Muth und Selbſtverleugnung, welche den regulairſten Trup⸗ 
den zur Ehre gereichen würden. Nur ein einziges Beiſpiel 
dus der neueſten Zeit möge hier erwahnt werden. Als die 


Beſtützung in dieſer Stadt. Mehrere der entſchiedenſten 
Anhänger der Carliſtenpartei trafen in Eile die Vorbehrun⸗ 
gen zur Abreiſez allein die Zeit drängte, und ſie geriethen 
in Gefahr, mit der carliſtiſchen Nachhut den Siegern in die 
nde zu fallen. Hierauf beſchloſſen 60 junge Leute aus 
angeſehenſten Familien des Landes, ſich für jene aufzu⸗ 
opfern. Sie rückten den Truppen der Königin entgeuen, 
hielten fie, trotz deren Ueberlegenheit, uber zwei Stunden im 
ch, und machten es auf dieſe Weiſe ihren Angehoͤrigen 

und Freunden möglich, zu entkommen. 40 dieſer Juͤng⸗ 
e blieben auf dem Platze, den ubrigen gelang es, unter 
Degünſtigung der Nacht, ſich in die Gebirge zu werfen. — 
on Carlos ſelbſt hat ſich noch nicht in Spanien gezeigt; es 
weint ihm die Bewegung noch nicht allgemein genug und 
Augenblick noch nicht paſſend, um das Vorhaben, was 

ir von Portugal aus ankündete, zu verwirklichen; Dom 
el ſoll ihm auch vom Einzuge in Spanien abgerathen. 
s. damit er nicht durch voreiliges Handeln die Zukunft 

N die ganzen Halbinſel compromittire; er möge abwarten, bis 
Jede zwiſchen ihm ſelbſt und Dom Pedro ausgefochten 
9; der an der portug. Grenze commandirende General Ro⸗ 


nos ſagt in feiner Proclamation: „Die Priv 


Armee der Koͤnigin vor Vittoria erschien, herrſchte die größte - 


bil laßt übrigens Don Carlos ſteeng beobachten. Die Cita⸗ 


delle von Badayoz iſt jezt fuͤn 3 Monate mit Vortaͤthen ver⸗ 


ſehen, und in Eſtremadura die Aushebung von 3000 Mann, 
unter dem Namen Gebirgsjaͤger, angeordnet; auch ruͤckt 
der Graf von Cartagena, welcher in Bonavente war, gegen 
die Grenzen Portugals hin. — Die Thatſachen, welche ſich 
in Spanien bis jetzt ereignet, deuten dahero blos darguf 
bin, daß die Regierung der jungen Königin. fi einer feſtern 
Stellung zu nähern ſcheint. Sarsfield's oder vielmehr Vals 
dez Steeit⸗Kraͤfte find unbedenklich zu ſchwach um den Car⸗ 
liſten und Guerillas einen entſcheidenden Widerſtund zu lei⸗ 
ften. General Caſtannos hat eine Proclamation erlaſſen, welche 
durch ihre ſtrengen Maßregeln auf eine große Verbreitung 
der Inſurrektion ſchließen laͤßt, was auch die Proclamationen 
der Regierung zeigen, da die ſchwerſten Strafen uber die 
Anhaͤnger Don Carlos verhängt werden. a Caſt an⸗ 
ilegien der Pros 
vinzen Biscaya und Alava hören guf, Die Behoͤrden fol 
len die Namensliſten aller Derjenigen elnſenden, welche mit 
den Cacliſten gemeinſchaftliche Sache gemacht haben. Eine 
Gemeinde, welche dieſe Liſte nicht binnen 4 Tagen einſen⸗ 
det, zahlt 200 Duc, Strafe. Wenn ein Individuum nicht 
aufgezeichnet wird, fo folgen Gefängniß, Einziehung det 
Güter, und kriegsgerichtliches Urtheil. Außer den geſetzlich 
erlaubten Meſſeen werden alle Waffen weggenommen. We 
nach 8 Tagen eine Waffe bei ſich finden laßt, zablt 1000, 
Realen Strafe, oder kommt auf die Galeere. Wenn aus 
einem Hauſe auf die Truppen der Koͤnigin geſchoſſen wird, 
fo ſoll es niedergebrannt werden. Die Frauen, welche die 
Carliſten durch Worte oder That unterſtuͤtzen, ſollen 2 Mor 
nate bis 2 Jahre in Klöster, Straf⸗Anſtalten, oder auf die 
Galeere kommen. Fur die Ausführung dieſer Maßregeln 
wird eine Commiſſion ernannt, von welcher jede Marſchco⸗ 
lonne ein Mitglied bei ſich führt, das, im Verein mit den 
Dffizieren, ſogleich zur Execution ſchreitet. — Ein franzoͤ⸗ 
ſiſches Journal meint, daß, wenn dieſe Proclamation das 
Land nicht in Aufruhr bringe, dieß der groͤfte Beweis ſey, 
daß die Carliſtiſche Partei gar keine Kraft beſitze. — Ueber 
die Vorgaͤnge ſeit der Beſitznahme von Bilbao und Vittoria 
durch die Truppen der Königin vernimmt man Folgendes: 
Die Carliſtiſche Junta von Morella behauptet ſich im Kö⸗ 
nigreich Valencia noch immer, und unzaͤhliche andere kleine. 
und partielle Aufſtaͤnde dauern fort; eine Kolonne der Trup⸗ 
pen des General Don Pedro Paſtor, unter dem Kommando 


des Brigadier Don Antonio Tojo, hat in Verfolgung des 


Pfarrers Merino begriffen, denſelben in hen Gebirgen von 
Mevrida, Ciruela uud Pinilla erreicht; ein glänzender Ans 

griff ward ausgeführt und die Empoͤrer zerſprengt. Waͤre 
nicht in dem Augenblicke der Entſcheidung des Gefechtes ein 
ſtarker Schnee gefallen, ſo glaubt man daß Merino mit ſei⸗ 
ner Truppe gewiß nicht entkommen wäre. Ein Todter, 
5. Gefangene, worunter fi zwei Steaͤflinge befunden, 


7 Pferde und mehreres Krientgerduh waren das Reſultat des 
Tages. — Auch hat General Lorenzo bei Onate den In⸗ 
ö ee Zabala völlig geſchlagen; letzterer verlor 100 
obte, 200 Gefangene und 3 Kanonen. — Uebrigens er⸗ 
wartet man in Spanien eine Veranderung des Miniſter⸗ 
Chef - Präfidenten, Herrn Zea's Regierungsweiſe erhält 
täglich mehr Feinde, und es heißt fogar der Regentſchafts⸗ 
Rath habe eine energiſche Proteſtation gegen die Beibehal⸗ 
tung des Hrn. Zea am Staatsruder, eingereicht, — So ſte⸗ 
hen die Sachen in Spanien am Schluſſe des Jahres; ob 
das herannahende 1834 ſte Jahr den dunklen Schleier lüften 
wird, der dirfes unglückliche Land umhüllt, bleibt die trübe 
unentſchiedene Frage des Menſchenfteundes, der jedem Lande 
die Segnungen des Friedens wuͤnſcht, welche andere Laͤnder 
erfreuen ! > a 
Leider gilt dies auch noch fortgeſetzt in Hinſicht Portu⸗ 
als. Die Intervention Spaniens und Englands auf dem 
Wege von Unterhandlunzen, um den Bruderkrleg zu en⸗ 
den, ſcheint ſtattgefunden und vor der Hand kein Mer 
ſultat bewirkt zu haben, Ein ſpan. Offizier höheren Ran⸗ 
ges war mit Vorſchlägen des Madrider Hofes im Haupt⸗ 
uartier. D. Miguels angekommen und der Oberſt Hare in 
Äpnticer Abſicht am 25. Nov. aus Liſſabon dahin abgegan⸗ 
en. Auch Frankreich ſoll intervenirt haben. Was den 
nhalt der Vorſchlaͤge betrifft, fo vermuthete man in Liſſa⸗ 
bon, fie fprächen ſich unter Anderm dahin aus, daß D. Mi⸗ 
mel gegen den lebenslaͤnglichen Genuß der, als Infant von 
5 —— ihm gebührenden Einkünfte, das Land verlaſſen 
‚möge, Eine ähnliche Bedingung, glaubt man, ſey auch D. 
Pedro geſtellt worden, der jedoch, gerade um einem ſolchen 
Ausgange der Unterhandlungen vorzubzugen, ſich zu einem 
kräftigen Angriffe gegen Santarem entſchloſſen zu haben 
ſchien, um ſo dem ganzen Streite mit einem Male ein Ende 
zu machen. D. Pedro war auch wirklich zur Armee abge⸗ 
gangen, und durch den Zuſtand, in welchem er ſie gefunden, 
fehr zufrieden geſtellt worden. Es war D. Miguel eine drei⸗ 
tägige Friſt zur Annahme der ihm gemachten Bedingungen 
geſtellt, jedoch auf fein Verlangen bis zum 3. Dezember ver⸗ 
längert worden. Er ſowohl, als Dom Pedro ſollen die 
Vergleichvorſchlaͤge zuruͤckgewieſen haben. — Uebrigens iſt 
vor und zu Santarem alles beim Alten. Wichtig iſt die 
Nachricht, welche acht, von D. Miguel verbannte, Indivi⸗ 


dauen nach Liſſabon brachten, daß nämlich die Cap Verdi⸗ 


ſchen Inſeln (Inſeln des grünen Vorgebirges) ſich für 
Donna Maria erklärt haben. — In Liſſabon beſchul⸗ 
digt man den vor dem Tajo die engl. Flotte kommandirenden 


gierung abhold und Dom Miguel zugethan zu ſeyn. Man 
wirft ihnen vor, fie hätten, gleich nachdem Dom Pedro im 
Staatsrathe ſich energiſch gegen jede Veränderung des Mi⸗ 
niſteriums ausgeſprochen hatte, in der ganzen Stadt ver⸗ 
breitet, itzt ſtehe es nicht zu bezweifeln, daf D. Miguel fies 
gen werde. 

In Frankreich iſt man auf die Verhandlungen in den 


Admiral Parker und feine Offiziere der neuen portug. Re⸗ 


in Bezug auf das Miniſterium ihre Stellung nehmen wer⸗ 
den, Im Kabinet ſcheinen die auswärtigen Angelegenhel⸗ 


ten jetzt eine große Rolle zu fpielen, und der Courierwechſel 


iſt ſtark. Fuͤrſt Talleyrand, welcher jetzt von feinem Auf⸗ 
enthalte auf dem Lande nach Paris zurückgekehrt, ſoll durch 
feinen Rath bei Entſcheidung auswaͤrtiger Angelegenheiten 
in den Kabinets⸗Berathungen großen Einfluß ausüben, da 
er zugezogen wird, — Man zweifelt nun nicht mehr, da 
im kommenden Jahre eine bedeutende Expedition nach Afrika 
ſtatt finden wird, um den Bei von Conſtantine zur Unter 
werfung zu bringen, damit die Regentſchaft Algier endlich 
ſicher geſtellt wird. — Die franz. Regierung bat ein Schiff 
nach Hayti (St. Domingo) geſendet, um das Ultimatum in 
Betreff der unverzüglichen Zahlung der Entfhädigung (mr 
gen Entſagung des Hoheitrechtes) zu uͤberbringen; im Wei⸗ 
gerungsfalle würde eine Expedition wider die Inſel abge 
ben, Die Haytier werden ſich in großer Verlegenheit ber 
finden, wo fie den Augenblick 20 Millionen Pfund herneh⸗ 
men ſollen. 

Die Geldangelegenheiten der Pforte mit dem Vitekönig 
von Aegypten, ſind auf eine freundſchaftliche Weiſe aus⸗ 
geglichen. 


Schwei z. 

Der Canton Baſellandſchaft hatte bei dem großen Rath 
in Bern um eine Staatsanleihe von 300,000 Fr. nachge⸗ 
ſucht; ſie iſt einſtimmig bewilligt worden. 
tragt 4 pC. Zinſen, wird in Obligationen zu 1000 Fr. ein⸗ 
getheilt und nach 6 bis 10 Jahren zurückgezahlt. — Das, 
nach Solothurn berufene, eidgen. Brigadegericht, welches 
über die dortigen Militär⸗Unruhen das Urtheil ſprechen ſollte / 
hat dieſe Unruhen für eigentlichen Aufruhr, und ſich ſelbſt 


ſomit für incompetent erklart. Die Sache wird nun an ein 


eidgen. Kriegsgericht gehen. 
- Italien. 

Dem Vernehmen nach ſoll die paͤbſtl. Armee neu organi⸗ 
ſirt werden. Sie wird in 4 Brigaden getheilt werden, und 
4 Generale erhalten. 

In Rom iſt gegenwärtig ein ſchon in den Zeitungen, ſe⸗ 
doch unrichtig, erwähntes Ereigniß, das Tagesgeſpraͤch. Es 
hatte Jemand der Regierung angezeigt, daß eine Verſchwö⸗ 
tung im Werke ſey, und für die Entdeckung eine bedeutend 
Belohnung verlangt. Die Regierung ſagte zu, und nun 
wurde angegeben, daß in dem Palaſt des Fürften Ercolan 
in Bologna, deſſen Gemahlin die Tochter Lucian Wendt 
parte's iſt, eine große Waffen: Niederlage ſey; der Eingang; 
befinde ſich hinter einem Gemälde. Zum Schrecken der 
fürftl, Familie erſchien plöglic in der Nacht die Polizel, 
durchſuchte das ganze Gebäude, hob alle Gemälde von den 
Wänden, fand aber nichts. Ft iſt der Angeber den Gr 
richten überliefert, und zu 3jährigem Gefängniß verurthellt 
worden. Die paͤbſtl. Regierung hat bei dieſer Gelegenheit 
beſchloſſen, daß künftig ein Specialgericht von fünf Mitglie⸗ 
dern über alle politiſche Verbrechen urtheilen fon. Dieſes 


bald zu eröffnenden Kammern begierig; beſonders wie ſolche Gericht wird noch einmal Über den Angeder aburtheilen 


g 


Die Anleihge 


; 


! 


u. 


Mittlerweile hat aber auch der Fuͤrſt Ercolani gegen bie Obrig⸗ 
keit in Bologna geklagt, und Genn gthuung verlangt, 

f Frankreich. > 7 
In Paris ſpricht man viel, jedoch nicht laut, von der Ver⸗ 


| legenheit, in die ſich der Kriegsmir iſter bei der herannahen⸗ 


den Kammerſitzung verſetzt ſieht, int em zur Deckung des Der 
ſieits im Kriegsbudget, nach Einigen 54, nach Andern 86 
Millionen erforderlich find. 

Der Const. enthält folgendes intereſſante Schreiben, 
welches ein Araberhäuptling dem Oberſtlieutenant Dubar⸗ 
taie vor Moſtaganem am 5. Aug. überſandte: „Gelobt fey 
Mohammed! Der Anführer der Mauren, der Kriegsmann 
Sidi⸗El⸗ Hadſchi⸗Mohammed⸗Hadſchi⸗Ab⸗El⸗Kader⸗Ben⸗ 
Sidi⸗Mey⸗El⸗Din an den Anführer der Franzoſen. Gruß 
den Ungläubigen! Da Sie Ihren Vertrag nicht gehalten, 
und nicht zum Kampfe herausgekommen ſind, ſo laſſen Sie 
uns Ihre Ab ſichten wiſſen. Wir zeigen Ihnen an, daß 
wir unſere Krieger bei uns haben, welche die ganze Stadt 
umgeben, und daß wir die Trommel gerührt, um Sie her⸗ 
auszurufen. Wenn Sie ſich retten wollen, ſo verlaſſen Sie 
das Land, ſonſt werde ich immer hier bleiben. Ich werde 
alle Volker vom Morgen und Abend hier verſammeln und 
Sie das ganze Jahr hindurch bekriegen. Der Gott der 
Gnade wird uns helfen, daß wir Sie ſchlagen und davon⸗ 
lagen. Laſſen Sie uns daher Ihre Abſichten in einer Ant⸗ 


wort wiſſen. Senken Sie Ihre Fahne, ich rath' es Ihnen, 


n werde ich mich zurückziehen. Vertrauen Sie nicht auf 
ten eigenen Rath, der Sie zu Grunde richtet. Geſchloſ⸗ 
ſen mit dem Siegel von Ab⸗El⸗Kader⸗Mey⸗El⸗Din.“ Der 
anzoͤſiſche General antwortete wie ein franzoͤſiſcher Soldat. 
r empfing am Morgen mit feinen 1200 Mann den Ans 
griff von 25,000 Arabern. Zum erſten Mal zeigten die 


Araber bei diefer Gelegenheit Infanterie und ſie ſchlug ſich 


gut, indeß die franz. Taktik und das Kanonenfeuer des Pla⸗ 
bes fiegte über die Maſſe. Die Araber wurden vollſtaͤndig 
geschlagen. Es iſt dies einer unſer glänzendften Siege in 
frika, an welchem auch die Marine ihren Theil hat. 
Spanien. 
„ Laut Nachrichten aus Spanien, iſt D, Geronimo Valdez 
in Bilbao angekommen, und hat am 28. v. M. das Ober⸗ 
ommando der zuvor von Sarsfield befehligten Truppen 
ernommen. Don Franzisco Ramonet, D. J. Mart. von 
San Martin und der Baron v. Carondelet find von der Koͤ⸗ 
Cin Regentin zu Brigade⸗Generalen ernannt worden. Die 
arliſen, welche Azpeptia und Azcoytia beſetzt hielten, haben 
ichtung nach Elgoibar, Elbar und Placencia eingeſchla⸗ 
Fe und die von Onnate haben in dem auf einem Berge 
legenden Kloſter von Aranzazu eine feſte Stellung einge⸗ 
nommen, wo ſich die Inſurgenten von Alava mit ihnen vers 


-Auigt haben. „Das 5te Bataillon der Inſurgenten, welches 


ch in der Umgegend von Eftella befand, iſt in Elifondo eis 

getroffen; wie man glaubt, in der Abſicht ſich der von 150 
igen unter Bayona bewachten Murfgefchoffe zu bemäch⸗ 
Pose weshalb von Pampelung 200 Mann abgefandt wors 
find, um dieſem Verſuche einen deſto nachdruͤcklichern 


Widerſtand entgegenfegen zu können. — In einer der Ma⸗ 
drider Hof⸗Zeitung, vom 24. v. M., iſt folgender amtlicher 
Artikel enthalten: „Die Koͤnigin hat mit Ihrer gewohnten 
Huld den Ausdruck der Geſinnungen der Deputation der 
Provinz Alava entgegen genommen. J. Maj. wird den 
Schwachen und Verirrten Ihre Gnade angedeihen, jedoch 
hinſichtlich der wirklich Straffaͤlligen, nämlich der boshaften 
uud ehrſuͤchtigen Haͤuptlinge, welche darauf ausgegangen 
ſind, aus den Leiden und dem Blute des Volkes Vortheil zu 
ziehen, der Gerechtigkeit ihren Lauf laſſen. Die oben ſich 
herausſtellenden Thatſachen beweiſen dem ganzen Europa, 
wie feſt und unerſchuͤtterlich der Thron unſerer angebeteten 
Königin Isabella IT. ſteht, indem er auf den alten ehrwür⸗ 
digen Grundgeſetzen der Monarchie, die man nie vergebens 
anruft, auf dem allgemeinen Wunſch und der innigen Liebe 
der Voͤlker, ſo wie auf den Tugenden und der Weisheit un⸗ 
ſerer unſterblichen Koͤnigin⸗Regentin, welche durch ihre Wohl⸗ 
thaten bereits den Namen einer Mutter der Spanier ver 
dient, und der Nation die Hoffnung einer wahrhaften Wis⸗ 
dergeburt eingefloͤßt hat, und endlich auf der unüberwindli⸗ 
chen Tapferkeit und unbeſtechlichen Treue der Armee beruht, 
Die Soldaten, welche ſich gegen die Rebellen tapfer geſchla⸗ 


gen haben, werden von J. Maj. auf eine angemeſſene Weiſe 


belohnt werden.“ i 
Laut Briefen aus Madrid vom 27. v. M. hatte man 
dort aus Portugal die Nachricht erhalten, daß D. Carlos 
einige Truppen zuſammengezogen und die Abſicht habe, an 
ihrer Spitze in Spanien einzudringen. Zugleich ſoll er ſein 
Teſtament gemacht, und auf den Fall ſeines Todes, ſeinen 
ätteften Sohn zum Erben feiner Rechte auf den ſpaniſchen 
Thron eingeſetzt haben. 8 
Das Reſcript, welches dem Gen. Sarsfield den kaſtilia⸗ 
niſchen Titel giebt, iſt ſehr ehrenvoll abgefaßt. Sein Staabs⸗ 
Chef Viruel iſt zum Mariscal di Campo ernannt worden. 
Alle Soldaten, welche unter ihm fochten, erhalten Beloh⸗ 
nungen. 5 W 
An dem Tage, wo in Madrid der Einzug des Gen. Sars⸗ 
field in Vittoria bekannt wurde, bildeten fich große Volks⸗ 
maſſen in den Straßen, aus denen der Ruf: „Es leben die 
beiden Königinnen”, ertöate. Zu gleicher Zeit hoͤrte man 
Geſchrei gegen die Miniſter. Die bewaffnete Macht trieb 
das Volk auseinander. Am 28. Nov, forderte die Polizei 
die Bewohner von Madrid zur Erhaltung der guten Ordnung 
auf. Sie bat, ſich jedes Geſchreies und auch des lauten Le⸗ 


ſens auf der Straße zu enthalten. Die Theater follten am 
1. Dezbr. wieder geöffnet werden. a 0 = 
+ Griechenland. 8 


In Griechenland iſt eine Guillotine erbaut worden; der 
Verfertiger derſelben iſt kurz nach feiner Arbeit geſtorben. — 
In Theben ſollen durch dieſes Werkzeug zwei Mifferhäter 
hingerichtet werden. Da ſich kein Grieche zu dem Dienſt 
eines Scharfrichters bewegen laſſen will, fo hat ſich ein bay⸗ 
erſcher Soldat dazu verſtanden. Im Innern des Landes 
iſt es ruhig, ſelbſt von Raͤubern hoͤrt man nichts. Die 
Graͤnzen verlangen jedoch, bei den Unruhen in dem Mache 


* 2 


barſtaate, fortwährend firenge Wachſamkeit. Die Griechen, 
welche europaͤiſche Uniformen erhalten, gehen, ſobald fie ſich 
erſt daran gewöhnt haben, noch zierlicher und reinlicher als 
die Deutſchen. (2) Ihre Eitelkeit bringt fie dazu, fortwähe 
rend an ihrer Kleidung zu beſſern und zu putzen. 


5 Vermiſchte Nachrichten. 

Der in Como geſtorbene Fuͤrſt N. Eſterhazy hat eine ſehr 
bedeutende Erbſchaft hinterlaffen, obwohl feine Güter mit 
einem Sequeſter belegt waren, welches noch 10 Jahre dau⸗ 
ert, und ihm bis dahin nur 80,000 Gulden jaͤhrlicher Ein⸗ 
kuͤnfte übrig ließ. Sein Haupterbe iſt der oͤſterr. Botſchaf⸗ 
ter Paul Eſterhazy in London. — Der Fürſt Schwarzenberg 
liegt in Böhmen krank, und wird ſich ein Bein abnehmen 
laſſen muͤſſen. Bei dem vorgerückten Alter des Fuͤeſten iſt 
die Operation lebensgefährlich. N 

IJ, Niort hat das Teſtament eines Advocaten großes Un⸗ 
heil angerichtet. Dieſer Mann ſtarb als alter Hageſtolz, 
und hinterließ ein bedeutendes Vermoͤgen. 
wandten herbei eilten und das Teſtament oͤffneten, waren 
fie nicht weniy erſchrocken, als fie laſen, daß der Erblaſſer 
einer Madame S. 100.000 Fres, vermacht hatte, weil fie, 
wie in dem Teſtament ſtand, früher der Gegenſtand ſeiner 
Neigung geweſen ſey, und ihn nach dem Tode ihres Man⸗ 
nes zum Vater gemacht habe. Indeß hatte dieſes Vermaͤcht⸗ 
niß noch eine Bedingung. Mme. S. ſoll einer Mad. L. 
5800" Frcs. abgeben, weil, wie der boshafte Advokat in dem 
Teſtament verzeichnet, et eiamal ihrer Mutter zu Füßen ges 
legen, und er die Gewißheit habe, daß Mad. L. feine Zoch: 
ter ſey. Vater und Mutter der Dame leben noch und der 
Batır will ſich, in Folge dieſer Proſtitution, ungeachtet er 
nüchſtens die goldene Hochzeit ſeiern koͤnnte, ſcheiden laſſen. 
Damit iſt aber die Sache noch nicht zu Ende. Das Te⸗ 
ſtament beſagt noch, daß man an einem angegebenen Ott 
mehrere beſondere Codicille finden werde, deren Bedingungen 
erfüllt werden müßten. Da der Advokat feiner Zeit ein ſehr 
beliebter Stutzer war, ſo zittern noch viele Damen der Stadt 
im Stillen, ob ihnen in dieſen Codicillen nicht noch boshafter 
Weiſe eine Erbſchaft zugedacht ſey. Das Teſtament wird 
übrigens die Wirkung einer guten Lehre nicht verfehlen. 

Die amenikaniſchen Zeitungen melden, daß auf dem Mifs 
ſiſippi wieder ein Dampfboot aufgeflogen ſey, wobei 30 Men⸗ 
ſchen iht Leden eingebüßt hatten. 

Ueber Malta meldet man aus Tripolis, daß die Sachen 
dort noch auf ihrem alten Standpunkte ſtehen. In Malta 
war eine Deputation aus Menſhia angekommen, um dem 
gegenwartig ſich dort aufhaltenden Bets el⸗Met die Krone 
anzubieten. Etendaſelsſt wurden engl. Kriegsſchiffe ausge⸗ 
rüͤſtet, um Tripolis zu bombardiren. Es find zu dieſem 
Behuf bereits Mörfer aus England angekommen. — Ein 
Bombardement von Tripolis durch die Englaͤnder konnte eine 
inteteſſante Parallele zu der Eroberung von Algier durch die 
FTianzoſen geben. N . 
Am 26. und 27. Novbr. hat ſich der Veſuv wieder ge⸗ 
regt. Er warf Rauch und Steine mit Donner und Stoͤßen 


Als die Ver⸗ 


aus. Der alte Krater hat in ſeinem Innern viele neue Spa 
ten erhalten, auch zeigte ſich ein Lavaſtrom aus der Spike 
des kleinen Kraters, welcher nach dem Orte Bosco tre caſe 


hinabfloß, jedoch nur bis an den eigentlichen Gipfel des Ve⸗ 
ſuvs gelangte. — i 
In Bologna iſt vor Kurzem eine ſchoͤne junge und gebil⸗ 
dete Frau hingerichtet worden, welche vor 2 Jahren ihre 
beiden Schwaͤgerinnen vergiftet hatte. 
Gram geſtorben. 


Drolliges Jagd - Treignif. 

Auf einer Jagd am 20. d. ging meinem lieben 
Freunde H. das Gewehr los, und ein ihm zufällig entgegen 
laufender Hafe kruͤmmte ſich ſterdend zu feinen Füßen. 

5 5 E. Wald. 


= 2. h. Q. 30. XII. 4. J. Schluss. F. = J. 


u. Br. u. Schw. M. 7 h. 
— . 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 16. d. M. glückliche Entbindung meiner Frau 
von einem geſunden Knaben, zeige ich Freunden und Be⸗ 
kannten hierdurch ergebenſt an. 

Quirl, den 19. December 1833. 

T. W. Scholz, Muͤllermeiſter. 


Todesfall⸗Anzeigen. F 
Mit tiefbetrubtem Herzen zeigen wir allen Freun⸗ 
den und Bekannten das, am 17. December Nachmit⸗ 
tag um halb fünf Uhr erfolgte Ableben unſers Gat⸗ 
ten, Vaters u. Schwagers, des Baͤckermeiſters Hrn, 
Auguſt Körnig, ergebenſt an, und bitten um fille 
Theilnahme. 


Der Engel, welchen Gott den Guten ſendet, 
Loͤſ't endlich ſanft das Band des Lebens auf; 
Und hebt, wenn er ſo manches Leid geendet, 
Den feſſelloſen Geiſt zu Gott hinauf; 
Wo in des Himmels lichterfuͤlten Räumen 
Ihm Seligkeit und ew'ge Wonne winkt; 

Wo jedes Erdenleid, gleich dunklen Traumen, 
Gleich Morgennebeln, vor der Sonne jinft. 


Dieß ſei auch uns des Troſtes reiche Quelle, 
Ein Himmelslicht auf einem dunklen. Pfad; 
Wenn Gatte, Vater, Deiner Ruheſtelle 
Sich unſre Liebe unter Thraͤnen naht; 
Und vor uns ſchwebt das Bild der ſchweren Stunden 
So manches Kampfes, mancher Le'densnacht, 
Wo Goltergebener, Du uͤberwunden; a ö 
Dir winkt Dein Lohn, Du ſiegſt und hes vollbracht 


um Deine Schlummerſtaͤtte ſchwebe Frieden, 
Dein Irdiſches zerſtoͤrt hier nur die Zeit; 
Die Trennung, welche uns von Dir geſchieden, 
Wird kurz ſeyn gegen eine Ewigkeit, 
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Wo wir, vereint in neuer Lieb’ und Treu, 
Einf feiern jenes ſchoͤne Wiederſehn ° 
Wo wir mit Dir in der beglückten Reihe 
Verklaͤrter, maͤngelloſer Geiſter ftehn. 
Hirſchberg, den 24. Dezember 1833. i 
J. Körnig, geb. Schauer, als Wittwe. 
Koͤrnig, als Sohn. > 
G. und C. Schauer, als Schwaͤger. 


Freunden und Bekannten zeigen wir hierdurch er⸗ 
gebenſt an: daß am 14. d. M. unſere geliebte Mut: 
ter und Großmutter, Frau Johanne Chriſtiane, ver: 
wittw. Müllermeifter Bonzel, geb. Oertel, in 
dem Alter von 59 Jahren, 2 Monaten und 14 Tas 
gen zu einem feligen Erwachen ſanft entſchlief. 

Verwandelt ſind in Himmelsfreuden 

Ergebungsvoll getrag'ne Leiden! — 

Und treuer Mutterliebe Lohn 

Empfaͤngt fie nun an Gottes Thron! — 

Wir werden Ihre Aſche ſegnen, f 
Bis froh wir jenſeits uns begegnen. 
Gebhardsdorf, den 16. Decbr. 1833. g 

: Die Hinterbliebenen. 


(Die Kirchennachrichten folgen in naͤchſter Nr.) 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 
Bekanntmachung. Die fur das Jahr 1834 in 
Kupferberg abzuhaltenden Local-⸗Gerichtstage wer: 
den hiermit feſtgeſetzt: 8 an: 
1) auf den 17. 18. 19. und 20. März.‘ 
2) auf den 16. 17. 18. und 19. Juny, f 
3) auf den 15, 16. 17. und 18. Septbr. und 
4) auf den 15. 16. 17. und 18. December. 
Hirſchberg, den 13. December 1833. 5 
Könige, Preuß. Lande und Stadt⸗Gericht. 
— v. Roͤnne. 


nn a a Dr re u ii — 8 
B ekanntmachung. Dem bei der Brautausſtattungs⸗ 
kaſſe intereſſirt geweſenen Publiko machen wir hierdurch be⸗ 
annt, daß dieſer ohne landesherrliche Genehmigung gebildete 
erein von der Königlichen Regierung zu Liegnitz aufgehoben 
worden iſt, und in Folge einer neueſten Verfügung dieſer 
ers Behoͤrde vom 9. d. Mts. heute die Acten an das hieſige 
$ nigliche Land» und Stadtgericht zur weitern Veranlaſſung 


ergeben worden find. 
Landeshut den 5. Dezember 1833. 
> 5 Der Magiftrear. : 
m Rbhaftations: Anzeige, Das unterzeichnete 
Gericht fuphaſtirt im Wege = Grecution das, dem 
dor ann Ehrenfried Maiwald alhier ſeither zuge⸗ 
in is geweſene, sub No. 245. hierſelbſt belegene, und 
r ortsgerichtlichen Taxe vom 28. October 1833 
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Mehl zu Brodt. 


auf 85 Rtlr. 25 Sgr. Cour. abgeſchätzte Haus und 
ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗Termin auf 


den 4ten März 1834, Vormittags um 10 Uhr 


in der Gerichts⸗Canzeley hieſelbſt an, wozu Kauflu⸗ 
ſtige eingeladen werden. 
Hermsdorf unt. Kyn. den 27. Novbr. 1833. 
Reichs⸗Graͤflich Schaffgotſch Standes: 
herrliches Gericht. KL 


Subhaſt ationdsAngeige. Das unterzeichnete 
Gericht fubhaftirt im Wege der Execution das, dem 
verſtorbenen Gottlieb Neunberz zu Seydorf ſeit⸗ 
her zugehörig geweſene, sub No. 219 alldort belege⸗ 
ne, und in der ortsgerichtlichen Taxe vom 22. July 
1833 auf 45 Rtlr. 10 Sgr. Cour. abgeſchaͤtzte Haus; 
und ſteht der peremtoriſche Bietungs-Termin auf 

den sten Februar 1834 Vormittags um 10 Uhr 
in der Gerichts-Amts⸗Canzeley zu Giersdorf an, wo⸗ 
zu Koufluſtige eingeladen werden. 5 

Hermsdorf unt. Kyn. den 1. Decbr. 1833. 

Reichs⸗Gräflich Schaffgotſch Standes: 
herrliches Gericht, 

als Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Giersdorf. 
2 . Stranz. 

Holz⸗Verkauf. Sonnabend als den 28, Dechr, früh 
9 Uhr, ſollen im hieſigen Wiedmuths⸗Forſte, und an dem⸗ 
ſolben Tage Nachmittags um 1 Uhr im Kirchenhayn, meh⸗ 
rere Staͤnmme Windbruch, als: Fichten und Tannen, welche 
ſich zu Brettern, Baus und Klafterholz eignen, gegen gleich 
baare Bezahlung, oͤffentlich verſteigert werden, wozu zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufluſtige an Ort und Stelle recht zahlreich 
freundſchaftlich einladen. f 

Cammerswaldau den 22. Decbr. 1833. 

Das katholiſche Kirchen⸗Collegium. 

Anzeige. Für die Hierorts am ten d. M. durch Brand 
verungluͤckten Perſonen, find bis jetzt an uns zur Verthei⸗ 
lung an die Betreffenden, folgende freiwillige Unterſtützungs⸗ 
Beitraͤge eingegangen, als: ; 

1. Vom Rathsherrn und Forſt⸗Jyſpector Herrn Kauf⸗ 
mann Kriegel zu Hirſchberg, 1 Sack Roggen zu Brodt. — 
2. Von den Gymnaſiaſten der Quinta⸗Klaſſe zu Hirſchberg 
baar 1 Rtlr. 17 Sgr. 10 Pf. — 3. Von einem Unde⸗ 
kannten durch die Expedition des Boten baar 1 Rtlr. 5 Sgr. 
und ein Paͤckchen Waͤſche. — 4. Vom Hen. Kaufmann 
Beer fen. zu Hirſchberg baar 3 Rtlr. — 5. Vom Bauets⸗ 
mann Hinke ſen. zu Straupitz, 1 Sack Roggen zu Brodt. 
— 6. Vom Gaſtwirth Hrn. Scheps zu Stonsdorf 1 Sack 

Den reſp. Wohlthäͤtern ſagen wir Namens der Verun⸗ 
gluͤckten, den innigſten und aufrichtigſten Dank, und möge 
Gott Sie dafur reichlich ſegnen. Schließlich bemerken wir 
noch: daß wir ſehr gern bereitwillig ſind, auch fernerhin die 
kleinſte Gabe zur Unterftügung der Verunglückten, mit dem 
größten Dankgefuhl anzunehmen, und pflichtmaͤßig zu ver⸗ 
theilen. Grunau, Die Orts⸗Gerichte. 


Neujahrswünſche 
ſind zu haben bei f 
in Hirſchberg, innere Schildauer Straße. 


BIOS 
antfagung 
Dank, ja innigſten Dank, bringe ich hiermit allen 
hochgeehrten Frauen und Herren, welche mich mit 
Geld und Kleidungs⸗Gegenſtaͤnden, zu dem jetzigen 
Heil. Abend, fo vertrauungsvoll unterflügt haben, daß 
ich Solchen dem hieſigen Armenhaus⸗Völkchen, 59 an 
der Zahl, außer den Etatsmaͤßigen Beduͤrfniſſen, fo 
feſtlich machen kann, als zur gegenwaͤrtigen Zeit viel 
Familien: Väter es mit den Ihtigen nicht vermögen! 
Gott lohne es Ihnen! Gleicher Dank gebührt dem 
guͤtigen Wohlthaͤter, welcher mir vor einigen Tagen 
2 Rtblr. unbemerkt, und unbekannt, zu obi⸗ 
gem Zweck freundlichſt zugeſandt hat! Die Anwen⸗ 
dung des Ganzen wird, wie gewöhnlich, ſ. Z. veroͤffent⸗ 
licht werden! Hirſchberg den 23. Dezbr. 1833. 
Kriegel, 
P. t. Abminiſtrator des Armenhauſes. 
BEGLSTHBLEGEGELEGEEBFEBEORHSE 


Oeffentlicher Dank. Bei dem am 18. d. M. früh 
in der 2ten Stunde bei heftigem Sturmwinde in dem Wohn⸗ 
gebaͤude des Bauers Benjamin Klein hieſelbſt entſtandenen 
Feuer, wodurch das Wohnhaus und ſaͤmmtliche Wirthſchafts⸗ 
gebäude deſſelben, mit allen Kleidungsſtuͤcken und Betten der 
Familie, alle Mobilien, Haus⸗, Wirthſchafts⸗ und Acker⸗ 
geraͤthe, alles Vieh ohne Ausnahme und die ganze diesjaͤh⸗ 
rige Erndte durch die Flammen verzehrt und die Kleinſche 
Ehefrau mit ihren ſieben Kindern nur durch ein Stubenfen⸗ 
ſter gerettet wurden, auch die Worbs ſche Gaͤttnerwohnung 
gaͤnzlich mit abbrannte, wurde das ohnehin große Ungluͤck 
noch dadurch vergrößert und ſchrecklicher, daß in dem Klein⸗ 
ſchen Bauergute 2 maͤnnliche und 2 weibliche Dienſtboten, 

und in der Worbsſchen Gaͤrtnerwohnung ein 10 jaͤhr. Knabe 
mit verbrannten, ſo daß nur unkenntliche Ueberbleibſel don 
ihren Körpern aufgefunden und ſolche am verfloſſenen Sonne 
tage Nachmittag unter einer zahlreichen Trauerbegleitung, 
auf dem evangeliſchen Gottesacker zu Warmbrunn in einem 
gemeinſchaftlichen Grabe feierlich beerdiget wurden. Unzaͤh⸗ 
lige Thraͤnen der Wehmuth wurden dieſen Verungluͤckten 
nicht nur von ihren ſie begleitenden Eltern und Verwandten, 
ſondern auch von andern Grabebegleitern geweint. 


Bei dem fo beftigen Sturme wurde dieſes Brandunglüͤck 
für die hieſige Gemeinde noch weit ſchrecklichere Folgen ger 
habt haben, wenn nicht durch die ſo ſchnelle Herbeieilung 
der Spritzen und Hüͤlfs⸗Mannſchaften der Wohllöͤbl. Stadt 
Hirſchberg, der loͤblichen Gemeinden: Warmbrunn, Cun⸗ 
nersdorf, Grunau, Straupitz, Boberroͤhrsdorf, Reibnitz, 
Hartau, Schwarzbach, Stonsdorf, Seidorf, Giersdorf, 
Hermsdorf, Petersdorf, Wernersdorf, Kaiſerswaldau, Vogts⸗ 
dorf, Gottſchdorf und Merzdorf, und durch die fo thätige 


dem Buchbinder Papke jun, ! 
* . Jeder that hierbei, was er zu thun vermochte, und beſon⸗ 


und berrttwillge Hülfe berfßen die Glut gedämpft und b ⸗ 


weitere Fottſchreiten derſelben gehemmt worden wäre. 


ders verdient die Einigkeit und Ordnung, mit welcher die 
Loͤſchenden den erhaltenen Anweiſungen Folge leiſteten, ge⸗ 
lobt zu werden. a 

Der herzlichſte Dank von Seiten der Ortsgerichte und der 
ganzen Gemtinde, wird daher allen denen hiermit geſagt, 


welche hierbei fo thätig waren, und die hieſige Gemeinde vor 


weitern Verheerungen ſchuͤtzten. Vorzüglich dankend wet⸗ 


ben auch die Bemuhungen und die zweckmaͤͤßigen Anord⸗ 


nungen des Koͤnigl. Polizei⸗Diſtrikts⸗Commiſſarii Herr! 
Schönfeld zu Warmbrunn, und des herrſchaftl. Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpectors und Lieutenant Herrn Heller zu Herms 
dorf hierbei erwähnt; ingleichen der herzlichſte Dank allen 
denen, welche zur feierlichen Beerdigung der fünf Verun⸗ 
glückten freiwillige Beiträge machten, und dieſe verunglüͤck⸗ 
ten und verbrannten Ueberteſte ihrer Körper zur Mupeftättt 
begleiteten. ˖ 

Schon haben edle Menſchenfreunde fuͤr die, welche durchs 
Feuer um alles das Ihrige gekommen, unaufgerufen Ga⸗ 
ben geſpendet, und vorzuͤglich hat ſich die loͤbliche Kommune 
Warmbrunn hierin ſehr mildthaͤtiz mit einem Betrage von 
55 Rthlr. 29 Sgr. 3 Pf. als Geſchenk ausgezeichnet, wo⸗ 
für der geruͤhrteſte Dank geſagt wird. Die mildthaͤtige Ge 
ſinnung der Gebirgsbewohner laͤßt uns hoffen, daß unſere 
Bitte um Unterftügungen, es fey an Gelde, Kleidung, Nas 
turalien ꝛc., nicht unbeachtet bleiben wird; alles wird mit ger 
bührendem Danke angenommen, und pflichtmaͤßig an dieſe 
Verunglückten vertheilt werden. 

Möge der gütige Gott jede Gemeinde und jede Familie 
für dergleichen Ungluͤck beſchuͤtzen. 

Heriſchdorf, den 23. Dezember 1833. 

Die Ortsgerichte. 


Dankſagung. Bei dem am 18. d. M. beim Bauer 
Klein hieſelbſt entſtandenen Feuer, waren bei dem fo hef⸗ 
tigen Sturme unſere in der Naͤhe ſtehenden Wohnungen und 
unſer Eigenthum der augenſcheinlichſten Gefahr, vom Feuer 
ergriffen zu werden, ausgeſetzt. Nur der Thätigkeit der zum 
Loͤſchen herbei geeilten Menſchen haben wir es, naͤchſt Gott, 
zu verdanken, daß wir unſere Beſitzungen noch haben. Wir 
fühlen uns daher hiermit zu dem größten und herzlichſten 
Danke gegen alle die verpflichtet, welche uns fo thaͤtige Hilfe 
leiſteten. Gott lohne ihnen ihre Thaͤtigkeit, und bewahre fi 
und jeden andern vor ähnlichen Gefahren. 

Worbs, Niepold, Klein, Reichſtein, 
Ziegert, Schindler. 


Anzeige. In den öffentlichen Dank der Grunauet 
Orts⸗Gerichte unter No. 50 dieſes Blattes, für die Hlüflei⸗ 
ſtung mehrerer Gemeinden beim daſigen Brande, werden 
hiermit noch nachträglich die Gemeinden Schwarz bach und 
Gottſchdorf für ihre gleichzeitige thätige Huͤlfeleiſtung 
mit ihren Spritzen, ebenfalls eingeſchloſſen. 


— 


„ 


Anzeige. Im Verlage der Buchhandlung G. P. Ader⸗ 
‘dot; in Breslau iſt fo eben erſchienen und in allen Buchs 
i 3 Hirſchberg bei E. Neſener) zu haben: 


Entwurf 
einer vollffändigen 


Gebühren Tare 
für die 2 


Juſtiz⸗Commiſſarien 
in dem 


* f Prozeſſe. 
Zum Gebrauche der Gerichte, Sachwalter 
| und der prozeßführenden Parthei. 
| In Folio, auf Schreibpapier gedruckt, geheftet. 
g Preis 10 Sgr. 


Nachricht. Denjenigen meiner werthen Freunde, welche 
auf den von mir zum Katechismus verſprochenen „Kommen⸗ 
tar“ ſubſcribirt haben, bin ich die Nachricht ſchuldig: daß 

| unvorhergeſehene Umftände die Vollendung des Drucks deſſel⸗ 

n bis zum Neufahr verſpaͤten. Sie erhalten aber nun⸗ 

mehr ſtatt 24, 31 enggedruckte Bogen für 20 Sgr. Zu 
üter Bequemlichkeit habe ich die Veranſtaltung getroffen: 


Daß diejenigen, welchen es genehm ift, 


vom 20. Januat ab, b 
die gewünſchten Eremplare in Waiſenhauſe, gegen einen 
pfangſchein, abfordern laſſen können. 
Gnadenberg bei Bunzlau, den 20. Dezbr. 1833. 
g K. F. Hoffmann, Direktor emerit. 
| 


Die neuefte und vervollkommnete 
Weineffig : Fee 


f n e b ſt 
Anweiſung eines ganz koſtenloſen und einfachen 
u, Materials, 
welches bei der Fabrikation die Stelle des Bindfa⸗ 
f ; dens vertritt, 


N von £ 
einem anerkannt tuͤchtigen Fabrikanten unter voͤlli⸗ 
ger Garantie theoretiſch und prakkiſch dargeſtellt. 

eis 2 Rtlr. Pr. Cour. 

Obige Anwolſung, nach welcher man den Eſſig ſo⸗ 
leich als Sprit gewinnen und das bei der Gährung 
ch entwickelnde und der Geſundheit schädliche Fohlen» 
dure Gas mittelſt eines ganz einfachen und koſlenloſen 
parats ableiten kant, iſt So gründlich und allgemein 
verſtaͤndlich beſchrieben und die eg, des noͤthigen 
Apparats fo genau und deutlich, daß ein Jeder ohne 
alle Vor⸗ und chemiſche Kenntniſſe feinen Bedarf in 
"nem kleinen Lokale felbſt anfertigen kann. Ein Ans 


Hi Mandats, ſummariſchen und Bagatell⸗ 


bang liefert die Anweiſung zur jetzt leichtern Anferti⸗ 


gung der beliebten franzoͤſiſchen Tafel- und Parfuͤmerie⸗ 
Eſſige mittelſt des Sprits. 


Angnad in Berlin, Hohenſteinweg Nr. 6 u. 7. 


098 2 - 
3 Concert-Anzeige. 
Endesunterzeichneter macht hiermit einem 
hohen und hochzuverehrenden Publikum er- 
gebenst bekannt, dass er Freitags, den 27. De- 
cember, als am dritten Feiertage, ein Flügel- 
Concert, mit wohlbesetztem Orchestre und 
der Unterstützung mehrerer geschätzten Di- 
lettanten, im Saale des schwarzen Adlers zu 
Warmbrunn, zu geben gesonnen ist, wobei 
folgende Stücke vorkommen sollen: 
Erster Theil. 
1) Jubel-Ouverture von C. M. de Weber. 
2) Grand Concerto für das Piano-Forto von 
Hummel, vorgetragen vom Concertgeber. 
3) Aria aus Jessonda von Sphor, gesungen von 
einem geehrten Dilettanten, 
4) Rondo brillant von 22555 für das Piano- 
Forto, vorgetragen vom Concertgeber, 
Zeiten Theil. 5 j 
4) Vierstimmige Lieder: 
a) Studentengruss von Berner. i 
b) Wunsch und Entsagung von B. Fischer. 
©) Canon won Eisenhofer. 
2) Variationen für die Clarinette von Beer- 
man, vorgetragen von Herrn Wanneck. 
3) Polonaise brillante von Herz für das Piano- 
Forto, vorgetragen vom Concertgeber. 
4) Ouverture aus Zampa von Herold, 


Entrée pro Person 7 ½ Sgr. 
Die Kasse wird um 5 Uhr eröffnet, der Anfang 
ist um 6 Uhr, das Ende gegen 9 Uhr. 
Carl Fischer, 
5 Stud. jur. aus Warmbrunn. 
Sosse 
Anſtellungs-Geſuch. 


Ein anerkannt tüchtiger junger Oekonom aus einer 


der achtbarſten Familien, welcher das Branntweinbren⸗ 
nen, Bierbrauen, Anfertigungen doppelter Brannt⸗ 


weine und Liqueure ꝛc., zur Vollkommenheit theoretiſch 


und praktiſch erlernt, uͤberhaupt ſich als ein talentvoller, 
thaͤtiger junger Mann in ſeinem ganzen Umfange be⸗ 
waͤhrte, ſucht Verhaͤltniſſe halber unter den beſcheiden⸗ 
ſten Anſpruͤchen eine baldige anderweite Anſtellung als 
Rechnungsführer oder Inſpector einer Brennerei oder 
Brauerei. Die empfehlendſten Zeugniſſe von den acht⸗ 
barſten Maͤnnern über Brauchbarkeit, Soliditaͤt und 
Moralität, beftätigen im Voraus, was ſich ſpaͤter voll⸗ 
kommen bethaͤtigen dürfte. 8 g 

Ungnad in Berlin, Hohenſteinweg Nr 6 u. 7. 


7 


Freitog den 27. Dezember ande ich mir die Ge geben Das nächſte Concert im Bürger: Familien“ 


im Salon des Hrn. Kaufmann Geißler ruft Verein iſt Montat den 30. Be. 2 = 
er F Inſtrumen t al⸗Concert Aa ernte s 3 N 
10 unterſtützt durch viele Herren Duettanten 


zu veranſtalten. Empfehlun 
Die Anſchlage⸗ Zettel beſagen das Nähere. In dem Zu dem bevorſtehenden Weihnachts: 8 Neujahrs Fell 
Concert werde ich zwei Muſikſtuͤcke in Paganiniſcher Manier fo wie zu jedet andern Zeit, empfehlen wir uns mit allen n 
aucführenz der Anfang iſt 5 Uhr. Billets find dei Herrn moͤgligs i Conditor⸗ Waaren, verſprechen prompt 
Kaufm. Geißler und im Gaſthofe zum Löwen à 7½ Sgr. Beotenung und die billigsten Preiſe, mit dem ergebenſten 
zu bekommen. 5 an der Kaffe iſt 10 Sgr. N a 8 — — de S 
x 1 ermon 0 
J. Heine ich, Wiotin» Virtuoſe aus Prag. noch Verbindung, völlig ungegründet iſt. 0 N 


FP a Die Conditorei Trepp & Comp 
2 8. 9 "= Neuen Holländiſchen Süß⸗Milch⸗ Kiſe 
J als den 29. Decbr. ladet zu dem jähr⸗ J empfing Carl B. George. 
H lichen Punſch⸗ Abend Wen ſt ein Anzeige. ge. Deelndccungbb acer bin ich geſonnen, meint 

ohm, hierſelbſt befindliche Waſſermuͤhle, die Feldmühle genannt / 


3 Gaſtwirth zum ſchwarzen Roß. zu verkaufen oder zu verpachten. Die Muͤble ſeldſt hat einen | 
GIIEIITEHIGGEIGIISHOLEHIGESEEBHHE9 Mahl- und einen Spitzgang, auch gehört dazu ein vorzuͤglich 
Die beſonders günftigen ie des Jahres 1833 ſchoͤner und großer Obſtgarten, mit hinlaͤnglichem Grünfu 


haben die Behoͤrden der ® = — 2 Kuͤhe. 3 und Pachtluſtige önnen ſich zu 1 
eit bei mir melden 0 
L ebensve Fit heru ng6 ö ba nk f. Tiefhartmannsdorf den 21. Dezember 1833. 


RER anzuordnen, daß fhon im Jahr 1834 die er „ Cbeſan an Beiehe, Wal 
Dividende, welche Anzeige. Zum Neujahre kann ich wieder 3 
24 Proc ent Schüler zum Zeichnen und Malen annehmen. 


von den im Jahr 1829 n Prämien betragen wird, Der Portraitmaler W | 
vertheilt werden fol, Die Unterzeichneten machen dies den | 
Betheiligten hiermit bekannt, und erbieten ſich zugleich zue 
Vermittelung neuer Verſicherungen bei der genannten Anſtalt. 


Ss hοο Scdesssessesesssss 
es Die Erhebung der Schleſ. Pfandbrief⸗Zinſen 
werde ich aa n er bevorſtehenden Termin auf 

das punktlichſte perſoͤnlich beſorgen, und erſuche geehrte 

2 jr 8 er 8 Inhaber von dergl. Pfandbriefen, mie dieſelben anver⸗ 
Zu Heine. Mende mn Schmiedeberg 8 frauen und bis zum 30. Dezbr. behändigen zu wollen. 
Gebr. Pflücker in Waldenburg. J. E. Baumert, Agent, Langgaſſe Nr. 148. 
Rathm. Wache in Frankenſtein. oo οοοοοοοοοοοοοοοοο 


J. W. Tauſewald in lag. Verkauf. In der Gegend von Landeshut iſt eine der 
F. W. Jäkel in Neiße. beſten Waſſer⸗Muͤhlen ſogleich und ſehr billig zu verkaufen, 
—— das Nähere iſt zu erf ehren beim 

Eine Dividende von 24 Procent Agent Maler Meyer in Hirfchberg. _ 


wird den Theilhabern der Lebensverſicherungsbank r Zwei Sick dreijährige Stiere, Schweitzer Rage, und 
in Gotha im Jahr 1834 auf die aus dem Jahr 1829 * Stuͤck gemaͤſtetes Rindvieh ſtehen zum W 
ſtammenden Verſicherungen gewährt werden. Die Bank dem Dominio Kreppelbof bei Landeshut. 


zahlt bereits gegen 8¼ Mill. Thlr. Verſicherungen und über . Ein fehr gut erhaltener Ofen, einige hundert bollän⸗ 
4600 Mitglieder. diſche Flieſen, die als Wandverzierung “dienten, und ein mi 
Der Abſchluß neuer Verſicherungen wird vermittelt durch Eiſen beſchlagener Kohlenſcheffel, find billig zu verkanſen. 
den Land⸗ und e Aktuar Hayn Wo? ſagt die Expeditton des Boten. 
TE — —— 
; a EEE N A Ein braun ⸗ſeidener Regenſchirm, welcher bei — 
5060 Reichsthaler von einer unbekannten Dame eingelegt worden, ſoll 
zur erſten Erpothek auf eine 2 * Beſſtzung liegen zum abgeholt werden. Eigenthümerin melde ſich gefälligft bei 

Ausleihen beteit; wo? Tage A. E. Fiſcher in Haynau. a Martin, Pfefferküchle | 


— ꝗKèẽd——ñ.x. 


dt mat, ie 33 Be of 


Amtliche und Privat Anzeigen. : 


. Arreſt. Nachdem uͤber den Nachlaß des i in 
aa verſtorbenen Johann Gottlieb Rupprecht 
eröffnet worden iſt, ſo ſo werden alle und jede, welche 
Sr dem Gemeinſchuldner 1 an Gelde, Sachen, Effekten 
Briefſchaften hinter ſich haben, hiermit angewieſen, da⸗ 
n an Niemanden etwas zu verabfolgen, vielmehr dem Ge⸗ 
cht davon ungeſaumt Anzeige zu machen, und die Gelder 
oder Sachen, jedoch mit Vorbehalt ihrer daran habenden 
Rechte, in unfer Depoſitorium abzuliefern, mit der Ware 
nung, daß, wenn dennoch davon etwas an irgend Jemanden 
t oder ausgeantwortet werden ſollte, dieſes für nicht ges 
ſchehen geachtet und zum Beſten der Maſſe anderweit beige⸗ 
trieben, wenn aber der Inhaber folder Sachen und Gelder 
ſelben verſchweigen oder zuruck behalten ſollte, er noch 
außerdem alles ſeines daran habenden Unterpfands⸗ und ande⸗ 
een Rechten für vertuſtig erklaͤtt werden wird. 
Hirſchberg den 29. November 1833. 
Königl. Preuß. Land und Stadt» Gericht. 
v. Roͤnne. 


Bekanntmachung. Die hieſige Sparkaſſe wird die 
hrigen Zinſen von den bei ihr niedergelegten Kapita⸗ 
am 13. und 14. Januar k. J. zahlen. Von den In⸗ 


ureſſenten, welche dieſe Zinſen an den genannten Tagen 


nicht erheben, wird angenommen, daß fie ſtiſchweigend 
darein willigen, daß ſolche den Kapitalien in den Büchern 
dugeſchrieben werden. 

Hirſchberg, den 10. Dezember 1333. 

Der Mag iſtra t. 

— —— —— EEE 

Bekanntmachung. Zu Beſeitigung etwaniger 
Belaͤſtigungen des Publikums durch unberechtigte Neu⸗ 
jahrs Umgaͤnger wird dem Publikum hiermit bei dem 
nahen Eintritt des Neujahrs neuerlich bekannt ges 
macht, daß nur noch zum Neujahrs⸗Umgauge 

9 Kantoren und Choriſten, die Oraaniſten und 

Glockner bei den betreffenden Kirch-Gemeinden, 


= Stadt⸗Tambours durch die geſammte Stadt, u. 


die Nachtwaͤchter in den ihnen angewieſenen Wacht⸗ 
evieren, berechtigt find. 
der und jeden fonfligen Stadt: und Kirchen⸗ Be⸗ 
enten, von denen diejenigen, welche vormals be⸗ 
(ae gt geweſen find, eine Entſchaͤdigung aus ſtaͤdti⸗ 


8 en K 
ges Ae daß, . eines Neujahrs-Umgan⸗ 
untersagt 8 Anſprechen um eine Gabe zum Neujahr 


5 d Jedermann aufgefordert, jeden unbefug⸗ 
ten Neujahrs⸗Umganger abzuweiſen, und a einen 
Bettler zur Beſtrafung anzuzeigen. „dogs 
Dirſchberg den 13. December 1833. ur‘ 

Der Magiſtrat. 


en erhalten, ſo wie uberhaupt jeder andern 


en aus dem Rieſengebirge 1833. 


— — ge 

ER Area Nachſtehende hieſige neue 

Stadt⸗ Obligationen, zuſammen über 1250 2 
werden hiermit den Inhabern derſelben gekündigt: 


Nr. 201. Nr. 214. Nr. 227. Nr. 239. 2 
* 3 202 * 215. 2 228. 8 240. 17 
S, 203. 216... „% N.. 241. 
204. 3.217 = 230. 242. 
2065. 218. 231. 243. 
206. 4 29. = 23% 244. 
: 207. 220. = 233. = 245 
208. „ 21. 234. 2464 
„ 209. 222. 235. =: 247. 
tim 37%210. 223. 236. 248. 
211. 224. 4 237. „ 249. 
212. 3 N 298. x 260. { 
213. 226. 


Die Zuruckzahlung der Valuta erfolgt gegen Ruck ⸗ 
gabe der Obligationen mit dazu gehoͤrenden Coupons, 
vom 9. Coupon an gerechnet, am 17. Januar 1834, 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr und in 
den Nachmittagsſtunden von 2 bis 4 Uhr in der hieſi⸗ 
gen Kaͤmmerei⸗Kaſſe ſtube. 

Wer unterlaſſen ſollte, die Zahlung in dieſem Ter⸗ 
min in Empfang zu nehmen, hat, wie der Inhalt der 
Obligationen und der Coupons ausspricht, keine An⸗ 
ſpruͤche auf weitere Zinſenerhebung, vielmehr hoͤrt der 


Zinſenlauf jener Obligationen vom 1. Januar 1834 an 


Der Magi ſtrat. 


Subhaſtations⸗ Anzeige. Das unterzeichnete 
Gericht ſubhaſtirt, wegen Unzulaͤnglichkeit der Nach⸗ 
laß⸗Maſſe, das dem verſtorbenen Siegismund Men⸗ 
zel zu Seiffershau ſeither zugehörig geweſene, sub 
Nr. 24 alldort belegene, und in der ortsgerichllichen ; 
Taxe vom 21. Juli c. auf 59 Rthlr. 15 Sgr. Courant 
abgeſchaͤtzte Haus, und ſteht der peremtoriſche Dies 
tungs „Termin auf 8 
den 17. et, 5 OR SICHER um 


in der Gerichts Kanzel chere an, wozu Kauf⸗ 
luſtige eingeladen werden. 
Hermsdorf unt. K., den 29. October 1833. 
Wen s Schaffgofſch Standesherr⸗ 
i liches Gericht. 


An eige, Ein in der Vorſtadt von Bunzlau gelegenes. 


auf. Hirſcht ra, den 3. September 1833. 


— 


maſſives Haus mit 9 Stuben, nebst dabei befindlichem Obſt⸗ 


und Graſegarten mit circa 300 Obſtbaͤumen, iſt zu verkau⸗ 
fen, oder von Oſtern 1834 an zu vermiethen. Die näher 
ten Bedingungen find bei dem Herrn Senator Nitfche in 

Bunzlau oder beim Juſtiliarius S a in Goldberg 
zu erfahren. . 


Subbalattons⸗ An ei Seit Ge 

unterzeichneten Geiſchts w DI 
macht, daß, da der ee und una 
Gottlob Wagenknecht zu Schreiberhau, feinen 
Glaͤubigern fein ſaͤmmtliches Vermögen abgetreten hat, 
die nothwendige Subhaſtation ſeines ihm ſeither zu⸗ 
gehoͤrig geweſenen, sub No. 78 alltort belegenen und 
in der beige ſuͤgten gerichtlichen Taxe vom 28. Oct. 1833 
auf 408 Rtlr. 15 Sge. Cour. ie Hauſes 
verfügt worden iſt. 

Es werden daher befi tz⸗ und zablungsfühige Kauf⸗ 
luſtige hiermit ene, in dem auf den 

3ten März; 1834 

anſtehenden einzigen und peremtoriſchen Licitatſons⸗ 
Termine, Vormittags 10 Uhr, in der Gerichts 
Canzelei bieſelbſt, entweder in Perfon oder durch mit 
gehöriger Vollmacht verſehenen Mandatarius zu er⸗ 
ſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu geben, und 
hiernaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß nach erfolgter Erkläs 
rung der Intereſſenten, das in Rede ſtehende Haus, 
dem als zahlungsfaͤbig ſich ausweiſenden Meiſt- und 
Beſtbietenden adjudicirt und auf ſpaͤter als an dem 
befagten letzten Termine eingehende Gu bote, wenn 
nicht beſondere rechtliche Umſtaͤnde es nothuvendig mas 
chen, keine Ruͤckſicht genommen werden wird. 

Zugleich werden auch die unbekannten Glaͤubiger 


des Glas handler Gottlob Wagenknecht hierdurch 


vorgeladen, im gedachten Termine zu erſcheinen, ihre 
Anſpruͤche an die Maſſe deſſelden gebührend anzumels 
den, deren Richtigkeit nachzuweiſen, und hier naͤchſt 
das Weitere, bei ihrem ungehorſamen Ausbleiben aber 
zu. gewärtigen, daß fie aller ihrer etwanigen Vor: 
rechte für verlustig erklaͤrt, und mit ihren Forderun⸗ 
gen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe übrig bleiben 
möchte, werden verwieſen werden. 

Hermsdorf unt. Kyn. den 1. Dechr. 1833. 

en Schaffgotſch Standes⸗ 

derlich Gericht. 


ende ſtations⸗An zeige. Das Fr 
Gericht ſubhaſtirt im Wege der Execution das dem 


Benjamin Kluge zu Kaiſerswaldau ſeither zugehbd⸗ 
rig geweſene sub No. 77 alldort belegene, und in der. 
1833 auf 58° 


ortsgerichtlichen Taxe 75 20. Auguſt 
Rilr, Cour. abgeſchaͤtzte Haus, und ſieht der perem⸗ 
totiſche Bietungs⸗Termin auf 


den Aten März 1834 Vormittags um 10 uhr 


in der Gerichts Canzeley zu Giersdorf an, wozu 


Kauſluſtige eingeladen werden. 

Hermsdorf unt. Kyn. den 1. Decbr. 1833. 
Reichs; »Gräflich Schaffgotſch Standes⸗ 
herrliches Gericht, 
als Gerichts Amt der Herrſchaft Giersdorf, 


1 en nme 


fiatio machen hier‘ 
5 gc J. 28, Vel 1 
Schoͤnwaldau gele ne, But 494 Rihir, 3 Sgr. 4 
gerichtlich abgeſchätzte, zur Praͤlatin von Slecow⸗ 
ſchen Maſſe gehoͤrige, aus dem ehemaligen Hil be 1 
ſchen Bauergute abgezwel te Beſitzung, in Ter 
den 27. Januar 18 ermittags 1552 


ar dem eng. 9 im Wege d der 
en m Subhaſtation, öffentlich h e wer 
en 


irſchberg, den 24. October 1833. 5 
as Gerichts Amt von Sobn gelben er 
2 v. Roͤnne. 


Subbaflations 8 Wir machen re 
durch bekannt, daß die sub Nr. 29, Vol. IV det 
neuen (pag. 231, Nr. 6 des alten) Hypothetenbuchs 
von Schönwoldau verzeichnete, von dem ehemaligen 
Muͤbmer' ſchen Bauergute abgeſchriebene, auf 441 
Rthlr. 20 Sgr. erichtlich abgeſchaͤtzte, zur Praͤlatin 
von Stecho w' ſchen Maſſe gehörige Acker⸗ und die 
ſenparzelle von 40 U Morgen, in Termino 

den 7. Januar — Vormittags um 


11 übe, 
als dem einzigen Bietungs Termine, im Weg 


e der 


nothwendigen Subhaſtation, öffentlich ut wers 


den ſoll. 
Hirſchberg, den 24. October 1833. 
Das Geric ts Amt von Feine 
BT v. Roͤnne. — 


Bekanntmachung. Da in dem am 30. Nopbt. d. J. 
zum freiwilligen öffentlichen Verkauf der sub Nr. 110 zu 
Nieder » Berbisdorf delegenen, zu dem Nachlaſſe des verſtor⸗ 
benen Getraidehaͤndlerts Johann Gottlieb Raupach gebb⸗ 
renden Ackerhaͤuslerſtelle angeſtandenen Bietungs⸗Termine 
nur ein einziges Gebot von 400 Rtien. abgegeben, ſolches 
aber von den Erben nicht fuͤr annehmbar erachtet worden iſt, 
ſo haben wir auf Antrag der Letzteren den öffentlichen Ver⸗ 
kauf dieſer Ackerhaͤnsslerſtelle in drei verfchiedenen Parcellen an 
den Meift: und Beſtbietenden verfüge, Es werden daher 
einzeln ausgeboten: 

1) die Wohn- und Wirthſchafts⸗Gebaͤude mit einem Obſt⸗ 
und Graſegarten, abgeſchaͤtzt auf 180 Rtl., 

2) ein Ackerſtück von 1 Scheffel 12 Metzen Breslauer Maaß 
Ausſaat, abgeſchaͤtzt auf 94 Nil. 26 Sgr. 8 Pf., 


3) sein Ackreſtück von 8 Schaffe 4 Meten Breslauer Muh 


Ausſaat, nebſt einem Waldſtück und einem 
zuſammen abgeſchätzt auf 474 Nil. 18 Sgt. 4 Pf. 15 
Zum Bieten haben wir einen Termin auf N 
den 8. Januar 1834 Nachmittags 2 uhr * 
in dem herrſchaftlichen Schloffe zu Nieder⸗Berbisdorf angeſckt. 
Wir fordern alle zahlungs⸗ und befigfähige Kaufgeneigte 
auf, fi ſich an dem gedachten Tage und zu der beſtimmten 


wird dieſe profectirte Anlage hiermit zur allgemeinen 


* 


/ 


E24 \ 
Stunde, entweder in Perſon, oder durch mit Spezial ⸗Voll⸗ 
wacht und hinlänglicher Information verſehene Mandatarien, 
ufinden, ihre Gebote abzugeben, und demnaͤchſt den Zu⸗ 
lag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden nach erfolgter Geneh⸗ 
ung der Intereſſenten zu gewaͤrtigen. 2 
Heften den 1. Dezember 1833. 
Das Gerichts Amt von Berbis 
er sat Kreiſes, 1 2 ee. £ 
Rroclama, Der Häusler, Schenkwirth u. Flei⸗ 
ſcher Meywald zu Schreiberhau, hieſigen Kreiſes, 
will auf feinem Grundſtück sub No. 20 daſelbſt, und 
namentlich an der Dorfbach, eine Lohſtampfe ober⸗ 
ſchlaͤgig erbauen. In Folge des allerhoͤchſt vollzoge⸗ 
nen Mülen⸗Edikts vom 28. October 1810. § 6 u. 7 


— 


dorf, Schoͤnau⸗ 


Kennkniß gebracht, mit dem Aufrufe an alle Dieſe⸗ 
nigen, weiche hiergegen etwas Gründliches einzuwen⸗ 
en gedenken, ihre Widerſpruͤche innerhalb der geſetz⸗ 


lichen achtwoͤchentlichen Friſt vom Tage der Berlaut 


arung an, bei biefigem Amte anzubringen. 
ei Verlauf der Zeit wird Niemand mit Contra⸗ 
dictionen weiter gehoͤrt und die Conceſſion zum Bau 
von der Koͤnigl. Hochloͤblichen Regierung zu Liegnitz 
rahirt werden. a 
Hirſchberg, am 22. November 1833. 
Königliches Landrath⸗Amt. 
— Gr. v. Matuſchka. 


18 Auctions⸗Anzeige. Freitag den 27. Decem⸗ 


ber 1833 wird von uns, höherem Auftrage zufolge, 
der Nachlaß des allhier verſtorbenen Koͤnigl. penſio⸗ 


nirten Criminal⸗Actuarii Wilhelmi, beſtehend in: 


einigen Taſchen⸗Uhren, kleinen Hausgeraͤthſchaften, 


einigen Stücken Betten, Waͤſche, alten, Meubles, 


ännlichen Kleidungsſtücken, fo wie vorzugsweise 
Uhern, als: Schillers, Klopſtocks nd Wielands 
erke ꝛc., im langen Haufe hieſelbſt, von Vormit⸗ 
tags 9 Uhr an, öffentlich, aber nur gegen gleich baare, 
zahlung, meiftbirtend verſteigert werden, wozu wir 
Kauſluſtige und Zahlungsfähige hierdurch einladen. 
armbrunn den 16. December 1833. 
Die Orts⸗Gerichte. 


Zu vermiethen. In der gelben Bleiche No. 879, 
nicht weit vom Burgthore, find 6 Stuben, 2 Küchen, 4 

ammern, Bodengelaß zum Waäſche abtrocknen, Keller, ein 
"tallgebäube in zwel Abtheilungen, ein Wagenſchuppen und 
N kleiner Garten, ſowohl im Ganzen als auch in zwei Abe 
the zu vermiethen. Eine Abtheilung kann zum Neu⸗ 
Wen behagen werden, die zweite aber erſt Ende Matz. Die 

edingungen find in No. 879 zu erfahren. 

* Tſchentſcher sen. 


Neuſahrswünſche, fein geprägte und ungeprägte 
iſttenkarten, "find zu haben beim Buchbinder ⸗Meiſter 
Reißig sen, in Warmbrunn. 


gel ſelbſt erhalten hätten. — 


Noͤthige Erklärung. 

Es haben ſich einige hier, wie auch in 
entfernten Orten, namentlich in Goldberg 
wohnende, die Liqueur-⸗Deſtillation betrei⸗ 
bende Perſonen, erlaubt, vielleicht um Ih⸗ 
rem Fabrikat eine unverdiente oder beſſere 
Empfehlung zu verſchaffen, Ihre Conſu⸗ 
menten zu verſichern, daß ſie die Verferti⸗ 
gung deſſelben in meinem Deſtillations⸗Be⸗ 
triebe, auch wohl gar die Recepte davon 
durch mich, oder durch den ſeel. Herrn Vo⸗ 


1 Ich kann 
ſolchen nichtswürdigen, durchaus erlogenen 
und meinem Rufe nur ſchadenden Angaben 
am beſten durch die Erklärung begegnen: 
daß nie ſeit der Exiſtenz der Vogelſchen 
Liqueur⸗Fabrik, und noch weniger bei mir, 
jemand zur Erlernung dieſes Geſchäfts in 
derſelben aufgenommen worden. Ich bitte 
ergebenſt alle mich mit Ihren Aufträgen 
beehrende Kunden und Freunde, hierauf 
geneigteſt reflectiren zu wollen. 
Breslau im December 1833. 
Friedrich Eduard Kn 
f Vogels Eidam. 
„Reuſche Straße No. 54, zum goldnen Kranich. 
E Aapitalien von 50, 200, zwei von 300, 


zwei von 400, eins von 5 


* 


und 600, eins ven 


1100 und 2000 Rehlr., und ein Fundations⸗ Capital 


von 4000 Rehtr., find ſogleich auszuleihen vom 


Agent Maler Meyer zu Hieſchberg. 

Anzeige. Die mit allen noͤthigen Bequemlichkeiten neu 
eingerichtete Belle Etage meines Hauſts dunkle Burg⸗ und 
Drahtziehergaſſen⸗ Ecke hierſeltſt, beſtehend aus 3 Zimmern, 
Cabinet, Küche, Coridor mit Schraͤnken; ferner die Parterre⸗ 
Gelegenheit, enthaltend 2 Zimmer, Holz- und Pferdeſtall 
(alles gewöidt), desgleichen eine Dachſtube nebſt Cabinet, 
die nöthigen Boͤden, Kammern, Keller und die Benutzung 


des Hofes nebſt fließendem Waſſer, ift auf mehrere Jahre zu N 


vermiethen und Johanni 1834 zu beziehen. — Auch iſt in 
meinem Hauſe Drahtzieher⸗Gaſſe Nr. 166, eine gewölbte 
Stube nebſt verſchließbarem Entrér als Wohnung oder Waa⸗ 
rengelaß ſofort zu beziehen. Bu ck o w. 
Hirſchberg den 7. Dezember 1833. 2 


SRoſinen, ohne Kerne, ethielt . u veermiethen . 
Guſtav Scholtz Nr. 19%, Vice Wohnung am Markt in Nr. 18. 
8 + — — 000010 nn 
m oV— — Anzeige, Ein unverheiratheter Schäfer, der ſich bin- 
Neue acht holläͤndiſche und englische Heeinge von ſichtlich feiner Brauchbarkeit und Ehrlichkeit durch gehörige | 
pfiehie zu geneigter e Atteſtate ausweiſen kann, findet ein baldiges e 
Cart Base in eee 9, en dem EUR ER bei . 8 


1833 
h 
ware IE ge 
December. 16 ze) 
17 1 
8 
8 


» 26 0 3 
19 26 1 755 eee. % 26“ 10% 1 
20| 20 8%, 26 8%, zu 8%, PR 


| Biete ai 
Amsterdam in Cour, 2 Mon 142", Friedrichsd’or r 100 Rl. 25% — 
Hamburg ia Banco a Vista | Bay, — Louiador nee — 11 8, — 
E e sr | = 
“ London für 1 Dia 1 Mon. 6— 25 — 4 N Er | 
’ 11. on. na, * * e 
Leipzig in Woche Zahlung n Vista 100%, | — —— 
Dito — * M. Zahl. — — Staats- Schuld- Scheine. . 100 R. 97% ⁶— 
gr P 2 Mon — 108%, Preuss. Engl. Anleihe ditto | — — 
ien in 0 He. „ .3 ä Vista — — Ditto Obligation. von 1850 | ditte | — 
a EEE 2 Mon. | 105%, — Pr. Sechandl. Pr Sch a... 50 Rtl. 52%, — 
Binn “...| & Vista 100 — Breslauer Stadt- Obligationen 100 Rl. 1044. — 
a «.| 2 Mon. | — 99 57 Ditto Gerechtigkeit ditto dittoe | — 87 
| „ 
Geld- Course. f a en. OR 10 | = 
10 : Ditto ditto 50% R. 106 — 
moll. Rand- Ducsten. | Stück | 97 — Ditto dito ..... 1. 
Kaiserl. Ducaten 22 — — 90 25 *. 2 „ « — — 


Getreide-Markt⸗Preiſe. 


Hirſchberg, er 19. — 1888, 


w. Wei g Boggen Ger ſte. a | Erbſen. 
rtl. ſar. pf. rti. ſar. pf rn. lar. vi rtl. ſar. pf. ] ti. far. pf. I rtl. for. pf. xti. (ar. pf. 
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Weender. den 16, December 188. (Höcfter Preis.) ITI 110A f= EE 

EU” Mit der heute ausgegebenen Nr. 52 des Boten aus dem Rieſengebirge, ſchließt ſi t ſich 

das vierte Quartal des Jahrganges 1833. Der dafür fällige Betrag wird von den reſp. Sub 

ſeribenten auf die bereits bekannte Weſſe erhoben werden. f 
Hirſchberg, den 24. December 1833. N Die Expedition des Boten. 


Sauer, den 21. December 1888, 


— 7—ÜÜũʒ—— ò bj — 
aa e . g. Roggen. | Gerſte. Hafer. 
rtl. far. pf. I rtl. far. pf. ee ie 
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